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D. Zur erſten Ausgabe gehören: Das illuſtrirte
ſonntagsblatt und Di Lotterie Liſte vom 3. Juli.

Halle, den 4. Juli.
X. Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Das Kaiſerpaar erfreut ſich, wie aus Holland geweldet wird, des allerbeſten Wohlſeins. der
jetzigen Reiſe erledigt der Monarch e laufenden
Regierungsaugelegenheiten und läßt ſich in gewohnter Weiſe
Vortrag halten.

Das Wiederzuſammentreten des preußiſchen Abge-
ordnetenhanſes iſt, wie man in unterrichteten Kreiſen an
vimmt, auch in dieſem Jahr frühzeitiger, als ſonſt üblich
geweſen, zu erwarten, da wiederum ein bedeutender Arbeits
ſtoff zu erledigen ſein wird. Es ſoll ſich darunter, wie
beſtimmt verſichert wird, auch das Volksſchulgeſetz
wieder befinden.

Der Bundesraih hielt, wie ſchon kurz geſtern gemeldet
iſt, am 2. d. M. unter dem Vorſitz des Vicepräſidenten des
Staatsminiſteriums, Staatsminiſters Dr. von Bötticher, eineSibung ab. Die Entwürfe von Geſetzen für ElſaßLothringen,
betreffend Beſchränkungen der Baufreiheit, ſowie betreffend den
Stempel für Rückverſicherungsverträge, wurden den zuſtändigen
Ausfchüſſen überwieſen Dem Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Beſtrafung des Sklavenhandels, wurde die Zuſtimmung er-
theilt. Von der Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres Ergän-
a für das Jahr 1890 wurde t genommen.en Anträgen der zuſtändigen Ausſchüſſe entſprechend, erfolgte

die Fetjegie neuer Vorſchriften über die Prüfung der Maſchi-
niſten auf Seedampfſchiffen der deutſchen Handelsflotte, ferner
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz wegen Abänderung
des Branntweinſteuergeſetzes, ſowie die Abänderung der Vor
ſchriften über die ſteuerliche Abfertigung von Zucker; auch wurde
über die Stempelpflichtigkeit der auf den Reunplätzen ausgege
benen ſogenannten TotaliſatorTickets, ſowie über die Zulaſſung

emiſchter PrivatTranſitlager für Getreide in Frankfurt a. M.
eſchluß gefaßt. Eine Anzahl von Eingaben, betreffend den

Hauſirhandel, die Conſumvereine und Abzahlungsgeſchäfte 2c.,
wurde dem Reichskanzler überwieſen. Schließlich wurde auf das
Recursgeſuch eines Poſtbeamten gegen ſeine unfreiwillige Ver-
ſetzung in den Ruheſtand Entſcheidung getroffen

Koloniales. Nach Berichten von den Marſchallinſeln iſt
das Jahr 1890 dem dortigen Handel ſehr günſtig geweſen. Es
Jind von den dortigen Firmen neben ſonſtigen Produkten im
Ganzen etwa 5000 Tonnen Kopra (gegen 2575 im Jahre 1889)
ausgeführt worden. Bei dem Preiſe von 18--20 Pfd. Sterl.
für die Tonne, welcher im vergangenen Jahre erzielt wurde,
repräſentirt dieſe Ausfuhr auf dem euxopäiſchen Markt einen
Werth van 1800000-—2 000020 .4. Von dieſer Kopramenge iſt
allerdings nur ein Theil in den Marſchallinſeln erzeugt worden,
der Reſt wurde von den Firmen, welche in Jaluit ihren Haupt
ſitz haben. in benachbarten Jnſelgruppen geſammelt. Die deutſche
„Jaluit-Geſellſchaft“ iſt an der Ausfuhr mit über 3800 Tonnen
betheiligt, eine amerikaniſche Firma bat 1100 Tonnen, eine
engliſche Firma nur 60 Tonnen Kopra ausgeführt.

Dem Prieſterſeminar in Trier, welches von dem Biſchof
Korum geleitet wird, widmet das klerikale „Echo der Gegen
wart“ einen kritiſchen Artikel. Der Biſchof hat das Wohnen
der Studirenden außerhalb des Seminars verboten und geſtattet
auch nicht den Beſuch einer Univerſität außerhalb der Diözeſe,
abgeſehen von Rom und Jnnsbruck. Mehrere Vorleſungen hat
man begonnen, in lateiniſcher Sprache zu halten. Das „Echo
der Gegenwart fürchtet, daß die getroffenen Einrichtungen eine
völlige Entfremdung vom Leben und Denken unſerer Zeit,
Phbariſäismus und Cerentonialismus, byzantiniſches Kriechen vor
den geiſtlichen Vorgeſetzten zur Folge haben werde. Den Alumnen
ſei auch das Leſen von Zeitungen unterſagt worden.

Die Bundesrathsausſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen
und für Handel und Verkehr haben dem Bundesrath einen
ziemlich umfaſſenden Entwürfeines Zoll-Regulativs
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für Reisſtärkefabriken mit dem Antrag unterbreitet,
den Reichskanzler um weitere Prüfung der Äufrage zu erſuchen,
ob und unter welchen Contreolmaßregeln die Gewährung eines
Zollnachlaſſes bei der Ausfuhr von Reisſtärke, welche mit Stärke
und anderen Stoffen (Weizen, Kartoffeln u. ſ. w.) gemiſcht, oderwelche ans Reis mit anderen Stoffen gemiſcht Kergeſtellt iſt,

gusführbar erſcheine. Das Regulativ ſollte ſchon am I. Juli
d. J au die Stelle der ſetzt geitenden Beſtimmungen über die
z begüinſiaungen der Reisſtärkefabrikation in Kraft treten,
jedoch ſollten die Beſtimmungen bezüglich des vor dem bezeich
neten Termine eingeweichten Reiſes und der daraus hergeſtellten
Reisſtärke maßgebend bleiben.

Bekanntlich iſt das Einkommenſtenergeſetz dahin
abgeändert, daß die vormals Reichsunmittelbaren erſt dann
zur Einkommenſteuer herangezogen werden können, wenn
mit ihnen eine geſetzliche Vereinbarung über die ihnen zu
leiſtende Entſchädigung getroffen wäre. Wie die „vBerl.
BörſenZtg.“ hört, iſt eine ſolche Vereinbarung mit den
betreffenden Familien bereits getroffen worden und es wird
ein bezüglicher Geſetzentwurf dem Landtage in ſeiner nächſten
Seſſion zugehen. Es hat ſich dem Abſchluſſe dieſes Ab-
kommens keine große Schwierigkeit ontgegengeſtellt, da die
vormals reichs unmittelbaren a ſich mit wenigen
Ausnahmen durchaus entgegenkommend gezeigt haben.

Die „Nordd. Allg. Zig.“ bemerkt: „Wie das „Jour-
nal des Tarifs et Traites de Commerce“ berichtet, wird
bei den Handelsvertrags- Verhandlungen zwiſchen Rußland
und der Türkei von ruſſiſcher Seite beſonderes Gewicht
auf die Schaffung eines internationalen Zollbeiraths
bei der Centralzollbehörde in Konſtantinopel gelegt. Dieſer
Zollbeirath ſolle ans Delegirten der betheiligten Conſulate
beſtehen und ſeine Aufgabe wäre die Verhütung einer un-
zukömmlichen Anwendung des Zolltarifs.“

Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß die Berath-
ungen der Commiſſion für die zweite Leſung
des bürgerlichen Geſetzbuches bis zum 12. October
vertagt worden ſind. Vom 1. September an ſollen aber
im Reichsjuſtizamt unter Zuziehung verſchiedener Mitglieder
der Commiſſion vorbereitende Berathungen über das zweite
Buch des Entwurfs „Recht der Schuldverhältniſſe“
ſtattfinden.

Die „Pol. Nachr.“ faſſen das Jſtergebniß des
Finanzjahres 1890191 dahin zuſammen, daß neben einem
unerheblichen Ueberſchuß im Reiche ein Rückgang des Ueber-
ſchuſſes in Preußen von rund 100 Millionen auf 12 Mil-
lionen zu verzeichnen iſt.

Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg,
Staatsminiſter von Achenbach, empfing zu ſeinem
ſilbernen Jubiläum (Freitag) als Mitglied des Abgeord-
netenhauſes von dem Kaiſer ein Glückwunſchtelegramm.
Auch von vielen anderen Seiten gingen dem Oberpräſi-
denten beglückwünſchende Telegramme zu.

Kardinal Melchers hat, wie die „Germania“ erfährt, der
Fraktion des Sentrums des preußiſchen Abgeordnetenhauſes für
die von ihr zur Feier ſeines goldenen Prieſterjubiläums an ihn

Glückwünſche ſeinen Dank in einem „überaus gnädigen“
chreiben ausgeſprochen, welches er an den Vorſitzenden der

Fraktion, Dr. Elm. Frhrn. v. Heereman hat gelangen laſſen.
Profeſſor Dr. Hermann Mosler, Mitglied des

Landtags, iſt in Trier geſtern (Freitag) in Folge Gehirn-
ſchlags geſtorben.

lOr. Hermann Mosler, geboren 15. Dezember 1838, vertrat
ſeit 1880 den Wahlkreis Trier im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe; 1884 bis 1887 war er auch Reichstagsabgeordueter.
Mosler ſtudirte Theologie in Münſter und Tübingen, ſowie im
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Semingr zu Trier, erhielt 1860 die Prieſterweihe, und wurde
einige Jahre ſpäter in München promovirt, zum Profeſſor der
Exegeſe des Neuen Toſtaments am Seminar in Trier ernannt.
Seit der 1886 erfolgen Wiedereröffnung der in Folge des
Kalturkampſes dreizehn Jahre lang geſchloſſenen Anſtalt wirkte
er in derſelben Stellung. Der Verſtörbene iſt vielen Beſuchern
des Abgeordnetenhauſes als Nachbar des Abgeordneten Windt
horſt bekannt geweſen. Er war ebenſo groß und ſtark, wie
dieſer klein und gierlich. Wie er ſtets neben ihm ſaß, ſo ſtand
er dem greiſen Centrumsſührer auch faſt immer hilfreich zur
Seite, indem er den ſehr kurzſichtigen alten Herrn nicht nur
beim Gehen unterſtützte, ſondern auch als deſſen Soufflenr

Dr. Windthorſt im Jahre 1837 im Abgeordnetenhauſe eine
wichtige Erklärung im Namen des Centrums „verleſen“ konnte.
obgleich er das Schriftſtück verkehrt in der Hand hielt. Abge
ordneter Mosler, welcher an einer Nierenkrankheit und an
Waſſerſucht litt, hatte gehofft, in der Heimath eine beſſere Pfleg
als zu Berlin im Hedwigskrankenhanſe zu finden; doch hat auch
der Aufenthalt in Trier dem kräftig ausſehenden Mann keine
Geneſung e können.

Der Entwurf eines neuen ſozialdemokratiſcher
Parteiprogramms wurde in der Sißung des Partei
vorſtandes am 1. Juli endgiltig feſtgeſtellt. Er enthält u. A. die
Forderung der Verſtaatlichung des Grundes und Bodens
durch den heutigen Staat. Die Veröffentlichung des Pro
gramms wird bald erfolgen.

Ein neues ſozialdemokratiſches Unternehmen. Der
große Eigarrenarbeiterſtr ke in Hamburg, der für die Strikenden;
trotzdem die ganze Sozialdemokratie für ſie mobil gemacht war,
äußerſt ungünſtig verlief, brachte bekanntlich die Führer der Be
wegung auf die Jdee, eine Tabgkarbeiter-Genoſſenſchaft ins
Leben zu rufen. Mannigfachen Schwierigkeiten begegnete dieſes
Unternehmen; die Cigarrenarbeiter A. v. Elm und W. Strom-
berg unternahmen. zahlreiche Reiſen in Ausland, um die Sache
in die Wege zu leiten. Das holländiſche Kapital für die Tabak
arbeiter-Genoſſenſchaft zu gewinnen, gelang v. Elm nicht:
deshalb mußte das Unternehmen ziemlich klein angefaßt werden-
Mit dem 1. Juli ſind nun die von der Genoſſenſchaft hergeſtellten
Cigarren dem Verkauf kibergeben: der Preis ſtellt ſich auf
5 Pf. 6 Pf. und 3 Stück 20 Pf. Als Etikett hat die Ge
noſſenſchaft das bekannte Bild der „Göttin der Humanität' ge-
wählt. Jn Hamburg verkaufen bereits 18 Cigarrenhändler nur
die von der Genoſſenſchaft hergeſtellten Cigarren; es werden
ſelbſtverſtändlich Verſuche gemacht werden; dieſelben weiter ein-
zuführen; ſo ſteht man wieder einem neuen ſozialdemokratiſchen
Unternehmen gegenüber. Die Leiter deſſelben glauben, daß es
einen gewaltigen Umfang annehmen wird.

Eine Abordnung der Looſehändler Berlins iſt dieſer
Tage von dem Finanzminiſter Miquel empfangen worden,
welcher die Petition der Händler gegen das neue Lotterie
geſetz entgegennahm. Der Miniſter verſprach, die Petition
eingehend zu prüfen, erklärte jedoch unter Hinweis der
ſchwierigen Lage der Regierung Angeſichts der Beſchlüſſe
der beiden Häuſer des Landtags und in weiterer Erwäg-
ung, daß das Geſetz den Miniſterrath noch nicht beſchäftigt
habe, irgend welche Zuſagen nicht machen zu könnem
Dies Eine jedoch glaubte Herr Miquel ſchon verſichern zu
dürfen, daß die Veröffentlichung des Geſetzes
für die nächſte Lotterie noch nicht in Ausſicht gec
nommen ſei.

Von den Kaiſerreiſen. Am Freitog früh ſind der Kaiſer
und die Kaiſerin mit der Königin und der Königin-Regentin aus
Amſterdam nach dem Haag abgereiſt. Auf der Fahrt nach dem
Bahnhofe wurden die Majeſtäten von der dicht gedrängten Volks
menge mit nicht endenwollenden jubelnden Zurufen begrüßt. In
dem Warteſaale verabſchiedeten ſich die Majeſtäten auf das Huld
vollſte von den Spitzen der Eivil- und Militärbehörden und
ſprachen Allerhöchſtihren Dank für den Jhnen bereiteten überaus
warmen Empfang aus. Auf dem Perron beſichtigte der Kaiſer

Nachdruck verboten.

Das Hotelweſen in Deutſchland.
Von Georg Recheis.

Wer viel reiſt, ſammelt viel Erfahrungen, die nächſten
natürlich an ſeinem eigenen Leibe. Das ſind die Er
fahrungen, die er in den FremdenHerbergen, in den Hotels
ſammelt.

Nicht nur der Geſchäfts und der Vergnügungs-Rei-
ſende, ſondern auch wer Studienreiſen macht, ſucht nach
des Tages Laſt und Hitze ein gutes Fleckchen, wo er ſein
müdes Haupt hinlegen kann, und wenn er die Summe
ſeiner Reiſeerfahrungen in geſchichtlicher, künſtleriſcher,
induſtrieller und noch manch anderer Hinſicht zieht, ſo ver
gißt er zum Schluß auch nicht, Aufzeichnungen darüber zu
machen, wie er hier und dort gewohnt und gelebt, gegeſſen
und getrunken, geruht und geſchlafen hat, und ſtellt Ver
gleiche an, wo im lieben großen, deutſchen Vaterland man
wohl am beſten gebettet und aufgehoben ſei.

Die Frage iſt ſchwer zu beantworten. Zunächſt han
delt es ſich darum, daß man in den verſchiedenen Städten

and Orten ſtets nur Gleichartiges zum heranziehe,
d. h. nur Gaſthöfe und Hotels angſtuſe mitein
ander in ein abwägendes Verhältniß bringe. Und da will
ich denn gleich im vorhinein bemerken, daß ich in meinen
Lebensgewohnheiten anſpruchsvoll genug bin, nur in ſoge-
nannten Hotels erſter Klaſſe abzuſteigen. Jn kleineren und
Mittelſtädten ergiebt ſich dieſe meinethalben noble Paſſion
ganz von ſelbſt, denn dort iſt die zweite und dritte Güte
für einen einigermaßen verwöhnten Culturmenſchen kaum
praktikabel; in der Großſtadt aber ſcheiden ſich die Klaſſen
nicht ſo ſtreng, und mauch bewährtes Hotel zweiter Klaſſe
iſt einem vornehmen erſtklaſſigen, trotz der Preisunterſchiede
zu Gunſten des erſteren, entſchieden vorzuziehen.
Hier ergiebt ſich ganz zwanglos die recht kitzliche Frage:
wie muß denn ein Hotel beſchaffen ſein damit es über-
haupt den Anſpruch erheben darf für ein Haus erſten
Ranges zu gelten

Wenn ich in erſter Linie verlange, daß das Hotel

peinlich ſauber und adrett gehalten ſei, ſo mag ja mancher
Leſer einwenden das verſtehe ſich von ſelber und ſei ein
Erforderniß, das man auch einem letztklaſſigen Hotel nicht
erlaſſen könne. Mag ſein, aber wer viel reiſt, wird mir
darin Recht geben, daß ſelbſt in eng nten Hotels erſter
Ordnung ſtark gegen dieſe Grundbedingung einer behag-
lichen Reiſe-Exiſtenz geſündigt wird. Nicht nur die Frem-
denzimmer müſſen abſolut blank und ſauber ſein, ſondern
auch Veſtibul und Treppen, Corridore und Bureauräume,
Badeſtube und Retirade, jedes Eckchen und Fleckchen muß
höchſte Ordnung und Reinlichkeit erkennen laſſen.

Nach der Reinlichkeit iſt ein gutes Bett die Haupt-
ſache. Wir Deutſche haben in dieſer Richtung noch un-
endlich viel von den Ausländern zu lernen. Wer um
nur die nächſtgelegenen Culturvölker r in
England, Frankreich, Belgien und Holland ſich umgethan
hat, wird ohne Weiteres zugeben daß die Hotelbetten in
dieſen Ländern wahre JdealLagerſtätten ſind. Lang und
breit, für unſere beſcheidenen r unfaßbar breit, weich
und elaſtiſch, mit großartigen Roßhaarmatratzen mit
ſchmiegſamen Wolldecken und federleichten Seiden Plu-
meaux ausgeſtattet ſo präſentiren ſich dieſe Ruheſtätten
77 die müden ReiſendenHäupter und laden förmlich zum

ollgenuß der nächtlichen Ruhe. Noch vor einem Jahr-
zehnt ſah es in dieſer Hinſicht bei uns recht kläglich aus,
und wenn in den jüngſten Jahren hierin eine ganz
merkwürdige Wendung zum Beſſeren eingetreten ſo hat
der internationale Reiſeverkehr ſein redlich Theil dabei
mitgewirkt. Wieviel gerade in dieſem Poh geſündigt
wurde und gut zu machen war, das beweiſen die häufigen
Ankündigungen ſelbſt altbekannter Hotels erſter Klaſſe,
daß ſie das Haus mit vollſtändig neuen Betten aus-
ſtaffirt haben. Es wird in vielen Fällen höchſte Zeit ge
weſen ſein, daß ſie ſo handelten und lang Verſäumtes gut-
machten. Und manche Hotels mit pompöſem Namen und
noch pompöſeren Preiſen exiſtiren heute noch, in denen die
Betten ſkandalös ſchlecht ſind. Erſt vor Kurzem noch hatte
ich das zweifelhafte Vergnügen, in einem von außen wenig-
ſtens prächtig nenfagadirten Gaſthof allererſter Güte in der

vornehmſten Gegend einer vielbeſuchten Fremdenſtadt zu
übernachten, wo ich für ein unmögliches, durchgelegenes
Bett mit knüppelhaſten Spiralfedern das Bett ſtand
allerdings in einem zweifenſtrigen Prachtzimmer mit Balkou

ſieben Mark pro Nacht bezahlte.
Ja, dieſe überflüſſige Pracht! Was ſollen mir die

damaſtbezogenen Möbel und die perfiſchen Portièren, wenn
ich wir in einem altangeſtammten Bett die Knochen wund
liege!ß Zum Bett gehört alsbald noch etwas Anderes, unge

mein Wichtiges, was ich von einem Hotel erſten Ranges
unbedingt verlange: die abſolute Nachtruhe, überhaupt die
höchſtmögliche Geräuſchloſigkeit. Wo die Corridors nicht
mit dicken Läufern belegt ſind, ſo daß ich jeden ſpäteren
Gaſt mit tappenden oder knarrenden Stiefeln an meinem
Zimmer vorüberklappern höre, wo die Thüren knarren oder
geworfen werden und die Zimmermädchen mit Waſchgeſchirr
und Beſen hantiren, als gelte es ein Concurrenzlärmmachen,
wo die Hausdiener die Stiefel nächtlicherweile mit Donner-
gepolter einſammeln und mit hörbarem Nachdruck wieder
vor die Zimmerthür ſtellen, da iſt für mich wenigſtens der
Anſpruch auf den Ehrentitel eines erſtklaſſigen Hotels be
reits verwirkt. Ja, ich gehe in meinen Anſprüchen
noch weiter. Auch die zur Reſtauration oder zu Privat
feſtlichkeiten reſervirten Räume dürfen nicht, wie es z. B. in
einem der größten und prächtigſten Hotels in Hannover
der Fall iſt, im unmittelbaren Anſchluß an die Fremdenzimmer
belegen ſein. Sonſt iſt's mit der Nachtruhe vorbei. Und

wenn man ganz anſpruchsvoll ſein will, kann man ſogar
verlangen, daß z. B. die ſämmtlichen Geräthſchaften desWaſchtiſches Vaſchgeſchirr, Waſſerkrug, Gläſer u. ſ. w.

auf Filzunterlagen ruhen, damit nicht das Porzellau-
und Glasgeklapper auf den Marmorplatten der Waſchtiſche
die Zimmernachbarn nothwendig aus dem Schlaf bringen
muß. Daß die Zimmerthüren an den Schlußflächen Gum-
mieinlagen haben, damit Oeffnen und Schließen völlig ge
ränſchlos erfolgen können, gehört bereits in's Gebiet des
Raffinements und wird nur in einigen JdealHotels vrak-
üzirt. Aber, wie iſt der übermüdete und nervöſe Reiſende

wirkte. Nur ſo war es zum Beiſpiel möglich, daß Abgeordneter
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die dort aufgeſtellte Ehrenkompagnie und verabſchiedete ſich buld
pollſt von dein Bürgermeiſter. Um 10 Uhr 10 Minnten ſetzte
ſich der 3 in Bewegung. Vor der Abreiſe hatte der Kaiſer
ohne jede Begleitung noch die Neue Kirche beſucht und in dem
Mauſoleum des Admirals de Ruyter einen prachtvollen Lorbeer
krauz niedergelegt. Der Aufenthalt im Haag dauerte nur kurze
Zeit. Von dort ging es nach Rotterdam. Aus dieſer Stadt
wird vom Freitag berichtet: Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen
nebſt der Königin Wilhelmine und der Königin Regentin um
u Uhr 45 Minuten in Begleitung eines zahlreichen Gefolges mit
einem Sonderzuge aus dem Haag bier ein. Auf dem reich ge-
ſchmückten Bahnhofe fand der Empfang der Majeſtäten durch
den Bürgermeiſter und die Spitzen der Behörden ſtatt. Der
Kaiſer ſchritt die Front der Ehrenwache 923 beſtieg darauf
nebſt den anderen Allerhöchſten Herrſchaſten die Wagen, um eine
J durch die Stadt zu machen. Die Menge begrüßte
die Majeſtäten durch begeiſterte Zurufe. Die Muſik ſpielte die
Nationalbymnen.

Der Ausſtand der Omnibuskutſcher in Berlin iſt, wie
im geſtrigen Depeſchentheil aviſirt wurde, beigelegt. Wir er
fahren darüber jetzt folgende Einzelheiten. Zwiſchen der Direktion
der Allgemeinen Berliner Omnibus-Aktien- Geſellſchaft and dem
Ausſchuß der Streikenden iſt es nämlich zu folgender Verein-
barung gekommen: Die Kutſcher erhalten von jetzt an ein
Monatsgehalt von 105 einſchließlich 15 Wagenwaſchgeld,
ſind dafür aber zur „Wagenwäſche“ verpflichtet, ſtehen alſo ge
nau in demſelben Gehalt, wie vor dem Streik. Die Schaffner
erhalten die geforderten 90 Mongtsgebalt inſofern, als ſie
den Kutſchern für die Wagenwäſche nichts mehr zu zahlen haben,
müſſen aber, wie bisher, die Reinigung des Junenwagens ſelbſt
vornehmen. Ferner ſind beiden Beamtenklaſſen 4 RuheTage
im Mongt bewilligt worden; die ausſtändigen Kutſcher werden
ſämmtlich wieder angenommen und haben den Dienſt bereits
eſtern Nachmittag wieder angetreten. Zur Beilegung des
treiks hat vor Allem das Verhalten der Polizeibehörde beige

kragen, welche die Aushändigung, von Fahrkarten an Kutſcher,
die ihr Fuhr-Examen nicht gemacht haben, verweigerte.

Betriebsſicherheit unſerer Eiſenbahnen. Der „Neichs-
er enthält folgende Mittheilung des Reichseiſenbahn
amtes:

Durch die in der Nummer 152 des „Peichsanzeigers“ ent
haltenen (quch von uns reproducirten) Mittheilungen iſt die
außerordentlich geringe Anzahl der Eiſenbahnunfälle, bei welchen
Schienenbrüche ſtattgefunden haben, für die preußiſchen Staats
eiſenbahnen nachgewieſen. Jn Bezug auf die Geſammtheit der
deutſchen Eiſenbahnen hat eine auf Grund der, von den Ver
waltungen monatlich eingereichten Unfallberichte im Reichs
Lſenbahnamt vorgenommene Prüfung zu einen gleich günſtigen
Ergebniß geführt. Hiernach ſind auf den h Eiſenbahnen
in den Jahren von 1885-86 bis 1890-91 im Ganzen 23 Ent-
gleiſungen in Folge von Schienenbrüchen vorgekommen, davon
18 auf Stationen und nur 5 auf freier Vahnſtrecke, 16 in den
Wintermonaten und 7 in den Sommermongten. Bei dieſen
Entgleiſungen ſind Reiſende weder getödtet noch verletzt worden.
Eine Entgleiſung in gfege Schienenbruchs entfällt im Jahre
1885--86 auf 298 Entgleiſungen überhaupt, auf 1869 Betriebs
unfälle überhaupt und auf 56,269 Km Gleiſe; 1886—87 auf 116
und 637, 19,131; 1887- 88 auf 73 und 388, 11,801 1888-—89 auf
49 und 284 3646; 1889-90 auf 122 und 914, 20,814; 1890--91
auf 107 und ekwa 788, etwa 16,000. Dabei iſt zu berückſichtigen,
daß die Jnanſpruchnahme der Schienen, abgeſehen von ihrer
ſtärkeren Belaſtung durch ſchwere Locomotiven und durch Wagen
mit erhöhter Tragſähigkeit, ſchon in Folge der Zunahme des
Verkehrs auf 1 km Betriebslänge wurden 1889—90 durch
ſchnittlich 15 mehr Achskilometer geleiſtet als 1885—-86 be-
trächtlich gewachſen iſt. Die Beſorgniſſe, welche in Bezug auf
die Sicherheit des Betriebes auf den deutſchen Eiſenbahnen aus
den Verhandlungen des bekannten bochumer Prozeſſes hier und
da entſtanden ſind, erſcheinen daher unbegründet. Es mag
ſchließlich noch bemerkt werden, daß bei obiger Statiſtik die
bayeriſchen Bahnen nicht einbegriffen ſind. Ueber dieſe ſollen,
ſehnte ebenfalls veröffentlicht wird, beſondere Erhebungen

attfinden.

Ueber freiſinnige Stenerwirlhſchaft berichtet der „Vogtl
Anzeiger“: Es giebt eine Stadt im Vogtlande, welche ſich ſchon
ſeit langen Jahren einer ſogenannten freiſinnigen Bürgerver-
tretung erfreut, d. h. die Freiſinnigen haben dort im Stadtver-
ordneten-Collegium von jeher das Heft in Händen gehabt. Nun
böre man, wie es dort mit der Beſteuerung der kleinen Leute
und der ärmſten Steuerzabler gehalten wird. Dieſe können ein
Lied von der freiſinnigen Volksfreundſchaft ſingen! Wer auf
ein Einkommen von 400 .4 fährlich abgeſchätzt iſt, von dem er
hebt man dort 8 ſage acht Mark Steuer, alſo das Sechszehn-
fache deſſen, was der Staat von ihm an Einkommenſteuer ver
Jangt. Wer in der Stadt mit der von jeher freiſinnigen Stadt
verordnetenmehrbeit das kleine Einkommen von 750 jährlich
Hat, von dem verlangt der Stagt 4 die freiſinnige Stadt
aber 27 .4, ſage ſiebenundzwanzig Mark Einkommenſteuer! Wer
mit jährlich 900 eingeſchätzt iſt, zahlt dem Staate ſechs Mark,
der freiſinnigen Stadt aber 36 alſo gerade das Sechsfache!
Er muß nämlich von jeder Mark 4 z abgeben, dieſer „kleine
Mann“ mit 900 Jabreseinkommen“! Genau denſelben Satz
wie der kleine Mann, nämlich 4 von der Mark, zablen aber
auch die freiſinnigen Parteihäupter, wenn ſie 9000 Einkommen
haben, und würden auch bei 9 Millionen Mark nicht mebr zu
eiitrichten haben. So ſieht die freiſinnige „Fürſorge ſür den
kleinen Mann“, welche in, den Kundgebungen, die der Freiſinn
an die Wäbler richtet, die, größte Rolle ſpielt, in Wirklichkeit

wenn die „liberalen“ Herren das Mandat in der Taſche
a en.

Ergebniß der Aushebung in ElſaßLothringen im
Jabre 1890. Jm genannten Jahre betrug die Geſammtzahl

T „F
dankbar für ſolch wohlthätige Einrichtung und wie viel leich-
teren Herzens bezahlt er die erſtklaſſigen Preiſe!

Was ich des Weiteren von einem Hotel erſten Ranges
verlange, das iſt, wie ſchon einmal bemerkt, nicht die über-
flüſſige Pracht der Ausſtattung, ſondern eine an das Heimed.ehnende Behaglichkeit und Gemüthlichkeit. Kann ich

mich doch nur dann wohl fühlen in einem Hotel, wenn es
mir die auf der Reiſe mangelnde Häuslichkeit nach Mög
lichkeit erſetzt. Darum vor Allem keine Uniformirung der
Hotelzimmer. Die Berliner werden dieſes Wort am beſten
verſtehen, wenn ich ſie an das urewige Wirthszimmer der
reichs hauptſtädtiſchen Vermietherinnen erinnere. O, dieſe
hellpolirten Möbel dieſes rothe Rips- oder Plüſchſopha,
dieſes entſetzliche „Cylinderbureau“, dieſer ZehnMarkTep
pich vor dem ovalen Tiſch! Alle äſthetiſchen Haare ſtehen
Einem zu Berge, wenn man daran denkt. Mutatis mutan-
dis wird dieſelbe „Nummer“ in den Hotels präſtirt. Und
dabei koſtete es wirklich daſſelbe Geld, wenn das Möble-
ment ein klein Bischen Stil und Form hätte, wenn Spie-
gel und Kleiderſpind mit geſchmackvollen Aufſätzen 'gekrönt
und die Farben von Tapeten, Teppichen und Bezügen
hübſch abgetönt wären. Das ſetzt freilich voraus, daß der
Hotelier etwas Geſchmack und Bildung beſitzt; aber wenn
man's ein Bischen genau nimmt, gehört das auch dazn,
um ein erſtes Hotel gut zu leiten, und man kam in jüngezen Jahren ein c ſo trinkgeldliſtiger Hausdiener oder

Portier geweſen ſein, ohne deshalb die Fähigkeit erworben
zu haben, ſpäter ein Hotel auch würdig zu regieren.

Unbeſcheiden wie ich bin, verlange ich von einem erſten
Hotel endlich noch ein wenigſtens annäherndes Aequivalent
für das im Preiſe allzeit überhoch berechnete Frühſtück.
Das iſt wirklich eine ſchlimme Partie im deutſchen Hotel

ellung vor den Erſatzbehörden
verpflichteten Perſonen 39 969. Von denſelben ſtanden 16 968
im erſten, 12 118 im zweiten, 7292 im dritten Militärpflichtjahre
und 3591 gehörten älteren Jahrgängen an. Jn dieſen Summen
ſind, ſowohl alle diejenigen Militärpflichtigen inbegriffen, welche

der in Elſaß-Lothräugen zur Geſt

in ElſaßLothringen geboren ſind, ſich aber augenblicklich aus-
wärts aufhalten und dort nicht zu den Erſatzterminen erſchienen
ſind als auch diejenigen, welche auswärts geboren ſind und ſich
nur vorübergehend in ElſaßLothringen aufhalten. Die Zahl
der in ElſaßLothringen geborenen Perſonen, welche ſich in
außerhalb gelegenen Aushebungsbezirken zur Erfüllung ihrer
Militärpflicht geſtellt hatten, betrug 3311. Von-demrim Lande
ſelbſt zur Muſterung und Aushebung gekommenen jungen
Leuten wurden 12853 32,16 aller Geſtellungspflichtigen
auf das nächſte Jahr zurückgeſtellt, 18 wurden als unwürdig,
in der Armee zu dienen, von der Aushebung ausgeſchloſſen.
975 wurden in Folge körperlicher Fehler oder Gebrechen zum
aktiven Militärdienſt untauglich befunden und vollſtändig aus-
genuſtert. Dem Landſturm erſten Aufgebots wurden 1923, der
Erſatzreſerve 2753 4,81 bezw. 6,90 aller Geſtellungspflichtigen
überwieſen. Jm Ganzen wurden 6374 zur Einſtellung in die
Armee ausgehoben 15,95 der Geſtellungspflichtigen, von
denen 6245 zur Einſtellung in das Heer und zwar 6144 Zum
Dienſt mit und 101 zum Dienſt ohne Waffe, und 129 zur Ein-
Keing in die Marine beſtimmt worden ſind. Die ausgehobenen
6374 Mann ſind nicht vollſtändig zur Einſtellung gekommen, 10
davon ſind überzählig geblieben und, der Erſatzreſerve über
wieſen worden. Die Zahl der freiwillig in die Armee Einge-
tretenen betrug im Jahre 1890 zuſammen 607, wovon 171 dem
Bezirke Ober-Elſaß, 304 dem Bezirk Unter-Elſaß und 132 dem
Bezirk Lothringen angehören. 343 von denſelben hatten das
militärpflichtige Alter noch nicht erreicht und 9 von dieſen ſind
bei der Marine eingeſtellt worden. Von den zum aktiven Dienſt
Ausgehobenen gehörten 1793 dem Ober-Elſaß, 2714 dem Unter
Elſaß und 1867 Lothringen an, 3217 von ihnen ſtanden im
erſten, 1892 im zweiten, 1154 im dritten Militärpflichtjahre und
111 gebörten älteren Jahrgängen an. Auf die Geſammt
Einwohnerzahl Elſaß-Lothringens vertheilt ergiebt ſich an that
ſächlich zum aktiven Dienſt beſtimmten jungen Leuten ein Pro-
zeutſaß von 0,41 In den einzelnen Bezirken beträgt er:
Ober-Elſaß 0,39, Unker-Elſaß 0,44 und Lothringen 0,38

Anusſchmückung des nenen Reichstagsgebändes. Für
die Ausſchmückung des neuen deutſchen Jrieg etgeeenee in
Berlin ſind, wie uns gemeldet, folgende deutſche Bildbauer
thätig: Eberle und Maiſon in München, Schoper, Hundrieſer
Eberlein und Leſſing in Berlin, Diez in Dresden, Behrens in
Breslau, Schierbolz in Frankfurt a. M., Volz in Karlsruhe.
Schaper und Hundrieſer ſühren je einen Giebel aus nebſt be
krönenden Figuren, darſtellend die Arbeiten des Friedens unter
dem Schutze der Reichsmacht. Die übrigen Bildwerke ſind 16
Figuren in Stein von 3.80 Meter Höhe, deren je vier auf, einen
der vier Eckthürme zu ſtehen kommen. Sie ſchildern insge-
ſammt die materiellen und die geiſtigen Kräfte, die den modernen
Staat bilden und zuſammenhalten, nämlich Ackerbau und Vieh
zucht (Leſſing), Weinbau und Bierbrauerei (Diez), als die Ge
werbe der Volksernährung; dann Handel und Schifffahrt, Groß-
induſtrie (Maſchinenbau), Klein (Haus) Jnduſtrie und Elektro-
technik (Eberlein und Eberle) als die Hauptzweige des Handels
und der Jnduſtrie; weiter religiös-ſittliche Erziehung und Un-terricht Soiierboly, Hunſt und Literatur (Behrens) als die
ethiſchen Elemente der Volksbildung; endlich Rechtspflege und
Staatskunſt (Volz), die Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande
(Maiſon) als die Aeußerungen der ausübenden Staatsgewalt.

Politiſche Rundſchan im Anslande.
OeſterreichUngarn. Jm Abgeordnetenbauſe kam

es am Freitag bei Beginn der Berathung des Etats des Finanz-
miniſteriums zu einem lebhaften Zwiſchenfalle: ährend
der Ausführungen des antiſemitiſchen Abgeordneten Geßmann
rief der antiſemitiſche Abgeordnete Schneider dem deutſchlibe
ralen Wiener Abgeordneten Wrabetz wegen eines Zwiſchenrufes
des Letzteren zu, er ſei ein Vertreter der „Alliance israslite“.
Der Abgeordnete Wrabetz erwiderte: „Sie ſind in und außer
dem Hauſe ein verdächtiger Menſch und Stampiglienfälſcher“,
worauf ein großer Lärm entſtand. Wrabetz erklärte das Weitere,
der Abgeordnete Schneider, welcher öffentlich der Verleitung zu
falſchem Zeugniß und zum Verſuch der Stampiglienfälſchung be
ſchuldigt worden ſei, könne ihn nicht beleidigen. (Beifall links,
ſtürmiſcher Widerſpruch der Antiſemiten). Die Abgeordneten
Geßmann und Schneider verlangen auf Grund der Geſchäfts
ordnung die Einſetzung eines h a a gegen denAbgeordneten Wrabetz. Der Letztere ſtellte feſt, daß ſeine Worte
nicht Geßmann, ſondern Schneider galten. Der Vizepräſident
v. Cblumecky ſchnitt die weiteren Erörterungen durch die
Erklärung ab, der Misßbilligungs Ausſchuß werde nach
Schluß der Sitzung zuſammentreten. äbhrend des
ſpäteren Verlaufs der Sitzung forderte der Abgeordnete Wrabetz
wegen eines ehrenrührigen Zwiſchenrufes des Abgeordneten
Säüger die Einſetzung eines Mißbilligungsausſchuſſes gegen den
Letzteren. Der Finanzminiſter r. Steinbach erklärte unter leb
hafter Zuſtimmung des Hauſes, er betrachte es als erſte Pflicht,
das mühſam hergeſtellte Gleichgewicht im Staatshaushalt nicht
durch Sonderwünſche erſchüttern zu laſſen. Bezüglich der Va-
lutaregulirung bezeichnet der Finanzminiſter Dr. Steinbach als
ſein Programm ein bedeutſames vorſichtiges Vorgehen mit thun-lichſter Beobachtung aller in Frage, tomnenden Vitereßen und
feſter Verfolgung des wichtigen Zieles, der Stabiliſirung der
öſterreichiſchungariſchen a Es wäre beſſer, daß jede
Debatte unterbleibe, da jede Aeußerungen, beſonders vom Re

jerungstiſche, unerwünſchte Nebenwirkungen habe. (Lebhafter
Beifall.) Weiter erklärte der Finanzminiſter unter lebhaftem
Beifall, er werde zu Beginn der nächſten Seſſion mit Vorſchlägen
auf Herabminderung der Steuerlaſt der kleinen Steuerlräger

weſen. Da giebt es Preisermäßigungen aller Art für
Hotelreiſende, Offiziersvereine und Angehörige anderer Kör
perſchaften; aber was am Zimmer geſpart wird, wird am
Frühſtück wieder herausgeſchlagen. Neueſtens ſcheint in
den Hotels erſten Ranges 1 .4 25 der Normalpreis
für Kaffee, Brod und Butter zu ſein. Jch will ja nun
nicht auf mich ſelber exemplificiren, der des Morgens nur
eine kleine Taſſe Kaffee und ein halbes Brödchen zu ſich
nimmt; aber ſelbſt der mit größerem Morgenappetit Ge
ſegnete wird ſein Geld niemals abeſſen, beſonders dann
nicht, wenn was leider nur zu oft der Fall der
Kaffee von höchſt zweifelhafter Beſchaffenheit iſt. Bei
ſolchen Preiſen noch minderwerthige Kaffees oder gar Sur-
rogate und ſtatt der Sahne blaue Milch zu praäſentiren,
5 der Gipfel der Unverſrorenheit. Hier könnten wir

eutſche uns wirklich ein Beiſpiel am Hotelland par excel-
lence, der Schweiz nehmen. Auch in den uallererſten
Hotels, wie im Hotel Victoria in Jnterlaken, auf dem
Gießbach bei den Gebrüdern Hauſer, im Hotel Bellevue in
Zürich und in Etabliſſements von ähnlichem Range, denen
Deutſchland nicht viel an die Seite zu ſetzen hat, koſtet
das Frühſtück 1 Franc, d. i. 80 Reichspfennige. Und was
für ein Frühſtück! Kaffee, Sahne, Zucker, Butter, Honig

Alles ſrst rate.
Wie ſchon erwähnt, iſt es im jüngſten Jahrzehnt gar

Vieles beſſer geworden im deutſchen Hotelweſen, der Begriff
der erſten Hotels iſt auch in Städte zweiter und dritter
Ordnung gedrungen; aber noch iſt gar Manches zu verbeſſern und eine ſyſtematiſche Hebung der Etebliſſements

ſowohl wie ihrer Leiter anzuſtreben. Sollten dieſe Zeilen
dazu einen kleinen Anſtoß geben, ſo würde ſich Niemandmehr freuen als der Perſaſer,

herborkrelen, unbeſchadet des Zuſtandekommels des groen zu
ſammenhängenden Steuerreformwerks.

Rußland. Mit Bezug auf den neuen Zolltarif Pe
merkt die „Nowoje Wremija“, derſelbe enthalte Schutzzölle ſür
Eiſen, Steinkohlen und chemiſche Produkte (namentlich für Soda
und Schwefel). Die durch die neuen Zollſätze involvirten Er
höhungen ſeien im Weſentlichen nur Abrundungen der im Augnſt
1890 angeordneten Erhöhung der damaligen Zollſätze um 20
V landwirthſchaſtliche Geräthe und Maſchinen ſowie für

üngemittel ſeien indeß Erleichterungen bewilligt. Die Nach
richt, daß die ruſſiſche Regierung das Syſtem der Schuellfeuer
Kauone von Canet adoptirt habe, wird als unbegründet be-
zeichnet. Alle Blätter zeigen ſich ſehr erfreut darüber, daß die
erſte Reiſe des jugendlichen Königs Alexander von Serbien nach
Rußland geben ſoll. Die (ruſſiſche) „St. Petersb. Ztg. erb lickt
darin eine Ergänzung des Beſuchs des franzöſiſchen Geſchwaders
in Kronſtadt und zwar ganz insbeſondere eine Antwort auf die
Audienz, welche der „Graf Murny“ vor Kurzem in der Hofburg
zu Wien hatte. Ganz Rußland, ſo ſchließt das Blatt, werde den
jugendlichen „Slawenkönig“ mit innigen Gefühlen begrüßen.
Es wäre intereſſant, wenn in zuverläſſiger Weiſe von etwaigen
Aeußerungen der Empfindung, welche der Beſuch des ſerbiſchen
Königs am ruſſiſchen Hofe dem Fürſten Nikolaus von Monte
negro verurſacht, Kunde gegeben werden könnte. Man könnte
daraus manche für die Zukunft nicht unerhebliche Schlüſſe ziehen

England. Das Oberhaus erle r nach ſiebenſtün-
ger Berathung die Spezialdebatte der iriſchen Bodenankaufs
bill ohne weſentliche Abänderung.

Frankreich. Die heute eingelaufenen Poſtberichte
aus Tonkin melden wieder zahlreiche Kämpfe gen die Piraten.
Der Ausgang iſt meiſt günſtig für die Franzoſen. Jn den
hieſigen ofſiziellen Kreiſen weiß man nichts von der Hierber-
kunft der Zarin und glaubt nicht daran.

Serbien. Jn hieſigen gut unterrichteten diplomatiſchen
Kreiſen wird erzählt, daß bis vor 14 Tagen in Belgrad von
einem Reiſeplaue des Königs nach Petersburg nichts bekannt
geweſen ſei. Erſt nachdem der Kaiſer von Oeſterreich denFürſten von Bulgarien empfangen habe, ſei 2 Tage ſpäter von
Petersburg gemeldet worden, daß man einem Beſuche den
Königs am Zarenhofe mit Vergnügen entgegenſehen würde
welcher Vorſchlag ſofort ſymPathiſch aufgenommen wurde.

Südamerika. Der Geſandte der chileniſchen Congreß
partei erhielt ein Telegramm aus Jquique, worin es heißt, daß
die Congrearmee Huasco beſetzt habe und die Armee Balma-
cedas in die Flucht getrieben ſei.

Das Zuſtrömen von aus Rußland kommen-
den Juden nach Paläſting, woſelbſt wöchentlich zwei bis
dreihundert mittelloſe jüdiſche Familien aus Odeſſa und Kon-
ſtantinopel eintreffen, ruft, wie „Jewiſh Chronicle“ erfährt
große Nothſtände beſonders in Jeruſalem hervor. Der Typhus
und das Scharlachfieber ſind in Jeruſalem ausgebrochen und
die ſteigenden Brodpreiſe vermehren das Elend

Zum Wildſchadengeſetz.
Die neueſte Nummer des „Konſ. Wochenbl.“ bringt aus der

Feder eines hervorragenden Führers der konſervativen Partei
einen Artikel über „Die weſentlichſten Beſtimmungen des neuer
Wildſchadengeſetzes. Wir entnehmen dieſem beachtenswerthen
Auſſatze das Folgende:

Das Jagdgeſetz von 1850 hatke in S 25 ausgeſprochen, daß
ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſatz des durch das Wild ver
urſachten Schadens nicht ſtattfindet, ein Satz, der ſich als logiſche
Konſequenz eines Geſetzes darſtellt, welches das Jagdrecht auf
fremdem Grund und Boden aufhob. Zugleich war allerdings
in? demſelben Paragraphen hinzugefügt, daß es den Jagd
verpächtern unbenommen bleibe, hinſichtlich des Wildſchadens in
den Jagdpacht-Kontrakten vorſorgliche Beſtimmungen zu treffen-
Auch dieſer Feſtſetzung konnte die Eigenſchaft einer gewiſſer
Konſequenz aus den Grundgedanken des Geſetzes nicht abge
ſprochen werden, inſofern leßteres den Beſitzern von Flächen
unter 300 Morgen aus zwingenden Gründen der öffentlichen
Wohlfahrt die Ausübung des theoretiſch mit dem Grundeigen-
thum verbundenen Jagdrechts verbot und die Dispoſition über
Ausübung, bezw. Verpachtung der Jagd in die Hände der Ge
meindebehörde als geſeslicher Vertretung der Grundbeſitzer legte.
Jn den weitaus meiſten Fällen, in denen erhebliche Wildſchäden
vorkamen und nicht etwa beſondere Verhältniſſe die Benutzung
der Beſtimmung bintenanhielten, iſt denn auch von jener Be
fugniß, in den Jagdpacht-Verträgen die Vergütung des Wilb-
ſchadens ſeitens des Jagdpächters auszubedingen, Gebrauch ge
macht worden. Die Geltendmachung des Anſpruchs aber har,
zumal wenn weder die Art der Bewirthſchaftung der betreffenden
Grundſtücke nach die Wildgattung beſonders in Betracht gezogen
wurde, begreiflicherweiſe in unzähligen Fällen zu nicht gerade
friedlichen Verhältniſſen zwiſchen den Betheiligten geführt.

Das neue Wildſchadengeſetz hebt jenen 8 25 des Jagdgeſetzes
vom Jahre 1850 auf und läßt die Forderung von Erſatz fürWildſchaden zu, aber nur nach Maßgabe der beſonderen Be

ſtimmungen des jetzt in Kraft tretenden Geſetzes. Hiernaca
kommt zunächſt nur der von beſtimmten, im 8 1 aufgezählten
Wildgattungen Schwarz-, Roth, Elch- und Damwild, ſowie
Rehwild und Faſanen angerichtete Schaden in Frage. Ferner
iſt der Weg für Geltendmachung des Anſpruchs in beſtimmter
Weiſe geregelt. Der Schaden iſt bei der Ortspolizeibebörde
(Amtsvorſteher) anzumelden, die an Ort und Stelle, falls ein
Einigung der zu dieſem Akt zuzuziehenden Betheiligten nicht
erfolgt, die Ermittelung und Schätzung des Schadens berbei-
irrt und ſodann einen Vorbeſcheid über den Schadenerſatz-
auſpruch erläßt, gegen welchen den Betheiligten die Klage ber
dem Kreisausſchuß zuſteht, Ueber die Abwickelung der Ent-ſchädigungsfrage an ſich können demnach keine Prozeſſe im ordent

lichen Gerichtsverfahren entſtehen. Sie erfolgt vielmehr durch
ein kurzes Feſtſtellungsverfahren, im Streitfalle mit Entſcheidung
im Wege des verwaltungsgerichtlichen Verfahrens; und es wird
ſo dem Bedürfniß nach einer ſchnellen Erledigung der Differenz
durch ſachverſtändige und dem praktiſchen Leben nabeſtehende
Perſonen entſprochen.

Das Geſetz zieht aber ferner, und das iſt einer ſeiner
weſentlichſten Punkte, eine zweifellos richtige Folgerung aus dem
alten Jagdgeſetz von 1850. Der Grundbeſitzer, dem das Jagd
recht zuſteht und der den Nutzen deſſelben genießt, hat auch den
Wildſchaden zu tragen reſp. zu vergüten im geſetzlich gemein
ſchaftlich zu verpachtenden Jagdbezirk alſo die Geſammtheit der
Eigenthümer. Und nach demſelben Verhältniß, wie der Nutzen
(der Jagdpachterlös) vertheilt wird, d. h. nach der Fläche, iſtauch der Antheil des Einzelnen an der Vergütung des Wild
ſchadens zu berechnen. Bei Enklaven iſt, wie wir bier ein-
ſchalten, der Jnhaber des umſchließenden Jagdbezirks, ſofern er
die Jagd auf der Enklave angepachtet oder die angebotene An
pachtung abgelehnt hat, erſatzpflichtig.

Dieſe Konſtruktion iſt nicht nur an ſich konſequent gedacht.
ſondern bietet vor allem für den Jagdpächter und die friedliche
Geſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen dieſem und den Eigen
thümern der angepachteten Grundſtücke den ſehr Pera

ortheil, daß die Feſtſtellung der Schäden und der Vergütung
in die Hände der dazu berufenen und geeigneten Juſtanzen ge
legt wird. Der Jagdpächter iſt in der Lage, den Mißhellig-
keiten, die aus den Verhandlungen zwiſchen ihm und den Bo
ſchädigten entſtehen, völlig aus dem Wege zu gehen; der
Vereinbarung zwiſchen ihm und der verpachtenden Gemeinde
behörde iſt es überlaſſen, ob der Pächter neben dem Pachtgeld
die, Vergütung des im geordneten Verfahren feſtgeſtellten
Wildſchadens übernehmen, ob er dafür ein Pauſchquantum ge-
währen, oder ob man unter Feſtſetzung einer entſprechend hohen
Pachtſumme ſich dahin verſtändigen will, daß die verpachtende
Gemeinde die Erſatzpflicht übernimmt. Es ſteht dann dem
Jagdpächter, der zu dem Termin, in welchem der Schaden ſeſt-
geſtellt wird, geladen werden muß, frei, ſein Jntereſſe, wo es
ihm nöthig erſcheint, zur Geltung zu bringen, aber er iſt in
keiner Weiſe genöthigt, dem Beſchädigten gegenüber als Partei
aufzutreten.

Aus den weſentlichen Beſtimmungen des Geſehzes, welche
wir hiermit wiedergegeben haben, geht hervor, daß der Zuſtandim Vergleich zu dem bis jetzt beſtehenden ein erheblich ver
beſſerter und geordneter ſein wird. Es wird einerſeits dem
Bedürfniß des Schutzes gegen Schädigung durch Wild in er-
böhtem Maße Rechnung getragen, und daß die ſteigende Kultur
des Grund und Bodens und der Werth der erzielten Produlte
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dies erfordern, tann gerechterweiſe nicht in Abrede geſtellt
werden. Andererſeits ſind die Beſtimmungen des Geſetzes ge
eignet, häufigen und ſchwer vermeidbaren Mißhelligkeiten zwiſchen
denen, welche die Jagd ausüben, und den Grundbeſitzern vor
ubeugen. Der Natur der Verbältniſſe nach bandelt es ſich
ier weſentlich um Beſeitigung von Mißhelligkeiten zwiſchen

Großgrundbeſitz und dem kleinen Beſitz, und die lange
Jahre beobachtete Ausbeutung dieſer Verhältniſſe im Streile
Der Parteien wird es begreiflich erſcheinen laſſen, wenn man
konſervativerſeits auf das Zuſtandekommen des Geſetzes Werth
Jegte vor allem aus einer konſerwwativen Auffaſſung heraus,
welche es als eine Hauptaufgabe betrachten muß, die Jntereſſen
Des Grundbeſitzes auf pol'tiſchem Gebiet in friedlichem Zuſammen
wirken von Groß und Kleinbeſitz zur Geltung zu bringen.

V.

Die Greuel in Chile.
Die Anarchie in Chile ſcheint ihren Höhepunkt er

reicht zu haben. Die neueſten vom Mai datirten Berichte
aus Santiago bringen eingehende Schilderungen der
jüngſten grauenhaften Ereigniſſe. Da iſt zunächſt die
vom Präſidenten Balmaceda verfügte Erſchießung der
Offiziere und Mannſchaft des Torpedobootes „Giralda.“
Dieſes Schiff befand ſich in der Bai von Valparaiſo, als
der Kommandant eines Abends der Bemannung den Vor
ſchlag machte, zu der Kongreßpartei überzugehen. Alle
gaben ihre Zuſtimmung zu erkennen, ein Matroſe allein
nusgenommen, welcher das Schiff in dem Moment ver-
ließ, in welchem daſſelbe ans der Bai herausdampfen
wollte. Dieſer Mann verſtändigte unverzüglich die Be
hörden, welche die „Giralda“ durch den „Almirante Lynch“
verfolgen ließen. Bei Papudo holte der Regierungskreuzer
das flüchtige Schiff ein und belegte es mit Beſchlag. Die
Offiziere und Mannſchaften wurden in Eiſen gelegt und
nach Santiago zur Hinrichtung trausportirt. Bald nach
Tagesgrauen daſelbſt angelangt, kamen ſie zunächſt in das
Gefängniß, welches ſie nach kurzem Aufenthalt wieder ver-
ließen, um auf Befehl des Präſidenten kurzer Hand er-
ſchoſſen zu werden.

Zu dieſem Vorgang liegt jetzt noch eine aus engliſcher
Quelle ſtammende Drahtmeldung vor, welcher wir ent-
nehmen, daß der Gouverneur der Provinz Valparaiſo un
längſt zwei Beamte des engliſchen Generalkonſulats unter
dem Vorwande, Ausſagen über eine Angelegenheit von
ihnen zu erhalten, die das Konſulat gar nicht berühre,
vorladen und verhaften ließ. Man beſchuldigte die beiden
Beamten, bei dem Verſuche, das Torpedoboot „Guale“ in
die Hände der Jnſurgenten zu ſpielen, nicht unbetheiligt
geweſen zu ſein. Der eine der Verhafteten wurde ſpäter
wieder entlaſſen, der andere jedoch trotz der Einſprache des
engliſchen Miniſterreſidenten in Santiago in Haft behalten.

Beſonderes Aufſehen hat ferner die Vergewaltigung
eines friedlichen Bürgers, Julio Toro, erregt, welcher
Nachts von einem Sergeanten und 12 Soldaten mit Gewalt
aus ſeinem Hauſe entführt und ohne Angabe von Gründen
verhaftet wurde. Man brachte ihn am nächſten Tage vor
den Gouverneur des Gefängniſſes und befragte ihn über
den Aufenthalt eines Jnſurgentenführers Namens Juan
Boza. Als Toro erklärte, daß ihm nichts bekannt ſei,
wurde er an einen Pfahl gebunden und über eine Stunde
gepeitſcht, bis ſein Körper nur eine Maſſe wunden Fleiſches
war. Er ſtarb nach einigen Tagen an den Folgen der
Mißhandlung. Jnzwiſchen kamen ſeine Frau und Tochter
in größter Unruhe nach dem Gefängniß nud baten um Mit-
theilung über Toros Geſchick. Ein halbbetrunkener Poſten
griff ſie indeß an und trieb ſie mit Fußtritten auf die
Straße. Ein vorübergehender Herr, wahrſcheinlich ein eng-
Iiſcher Marine- Offizier in Civil, ergriff die Partei der
Frauen, und es kam zu einem Kampf, in welchem die
beiden Poſten ſchwer verwundet wurden.

Alltäglich werden Frauen verhaftet und der ſchlimmſten
Behandlung unterworfen. Man hat Gefangene gezwungen,
über Eiſen zu gehen und Nadeln und Nägel in
ihre Körper gebohrt. Viele von ihnen gehören den beſten
chileniſchen Familien an. Eine alte, würdige Dame wurde
gefoltert, damit ſie den Aufenthaltsort ihres zur Kongreß-
partei gehörigen Sohnes verrathen ſolle. Als ſie bald
darauf ſtarb und ihr Leichnam ihren Angehörigen zurück
geſtellt wurde, fanden ſie mehr als 30 Wunden an dem-
ſelben. Die chileniſchen Soldaten haben einen beſonderen
Haß gegen engliſche und amerikaniſche Matroſen, weil dieſe
in vielen Fällen die an ſchutzloſen Perſonen verübten Aus-
ſchreitungen gerächt haben. Es iſt zwiſchen dem Militär
und den ausländiſchen Matroſen zu zahlreichen Straßen-
kämpfen gekommen. Ueber die Haltung verſchiedener
Zeitungen iſt der Präſident in ſo hohem Grade erbittert,
daß er mehrere Journaliſten erſchießen ließ.

Aus Nah und Fern
Der Herzensroman des rumäniſchen Thron-

folgers, des Prinzen Ferdinand von HohenzollernSig
maringen, iſt in ein neues Stadinm getreten. Wie ſchon
ein Telegramm aus Sigmaringen meldet, iſt der rumäni-
ſche Miniſter des Answärtigen Lahovary dort eingetroffen,
offenbar um bei dem Vater des Prinzen Vorſtellungen zu
machen, daß dieſer ſeinen Sohn zum Aufgeben der beab-
Fichtigten Mesalliance mit Fräulein Vacarescu bewege.
Wie ein weiteres Telegramm aus Sigmaringen meldet, iſt
nun auch Prinz Ferdinand in Sigmaringen eingetroffen.
Man darf geſpannt ſein, wer in dieſem Konflikt zwiſchen
Liebe und Politik ſiegen wird.

Einem Briefe Dr. Zintgraffs an die Mutter des im
Hinterlande von Kamerun gefallenen Heinrich Neh-
ber aus Glüſckſt adt entnimmt die „Elmsh. Ztg. Nachſtehen
Des: „Varombiſtaktion, 27. April 1891. Hochgeebrte Frau! Es
iſt eine traurige Veranlaſſung, die mir bente die Feder in die
Hand drückt, und im ſo ſchmerzlicher, als mich ſelbſt der ſchwere
Verluſt, der Sie betroffen, nahe berührt. Durch die Firma
Jantzen u. Thormählen werden Sie bereits den Tod Jhres
Sohnes Heinrich erſahren haben. Nachdem Jhr allzufrüh ver-ſtorbener Sohn vier Jahre erfolgreich dem äſrikonüchen Klima

widerſtanden und auch noch leicht ein fünſtes und ſechſtes Jahr
an dem prächtigen Klima auf Baliburg, wo er ſich ſehr vortheil
Haft erholte, ausgehalten hatte, traf ihn ſein Schickſal ſo ganz
anders, als man anfangs der Expedition anzunehmen berechtigt
avar. Ein Häuptling ermordete zwei Boten, welche er, um ihm
ein Freundſchaſfts- und Handelsbündniß anzubieten, in Gemein-
Ichaſt mit mir an denſelben ſchickte. Die Empörung über eine
ſolche ſalſche Handlungsweiſe war bei allen Europäern eine
uroße und der Wunſch, perſönlich mit gegen die verrätheriſchen
Schwarzen zu Felde zu ziehen, bei Allen ſo lebhaft, daß Keiner
zurückbleiben wollte. Am 31. Januar lieferten wir das einer
Seblacht gleichkommende Gefecht auf unſerer Seite ſochten
5000 Mann gegen etwa 10000 Feinde. Jn den Nachmittags
ſtunden erfolgte ein ſtarker Angriff der Geguer, die friſche Trup
pen ins Gefecht führten, und bei dieſer Gelegenheit fiel Jhr
Sohn, von einem Sveer durch die Bruſt getroffen; er war auf

der Stelle todt; um dieſelbe Zeit fielen noch der Lieutenant v.
Spangeunberg, ſowie die Expeditionsmeiſter Huwe und Tiedt.
Der Tod Jhres Sohnes iſt für die aſrikaniſche Sache, für unſere
Kolonie ein Verluſt und die, welche ihn näher kannten, werden
ihn ebenſo empfinden. Die Weißen, mit denen er zu thun hatte,
achteten und ſchätzten ihn wegen ſeines offenen Charakters und
ſeines thatkräſtigen Weſens: und die Schwarzen, dieſe Kinder in
Empfindungen und die ſo ſchnell Gutes und Böſes herausfühlen,
liebten ihn als gerechten und guten Herrn, der keiner äußeren
Zuchtmiſtel bedurſte, wie ſo viele Enropäer, um bei ihnen ſich
abſoluter Autorität zu erfreuen.“

Ein neues Eiſenbahnnunglück. „Reuters Bureau
meldet aus Cleveland: Ein Werſonenzug der Erie- Eiſenbahn
ſtieß am Freitag früh 3 Uhr mit einem Güterzuge bei Ravenna
uſammen. Zwei Schlafwagen und ein anderer PerſonenwagenRingen Feuer und verbrannten vollſtändig. Bisher ſind 19

Leichen unter den Trümmern aufgefunden worden. Weiter wird
noch von anderer Seite gemeldet: Der Zuſammenſtoß war ein
außerordentlich beftiger, ein Wagen des Perſonenzuges iſt voll
ſtändig zertrümmert, ſo daß es unmöglich war, mehrere noch
lebende Perſonen aus den brennenden Trümmern zu retten.
Der verunglückte Zug war bauptſächlich benutzt von Perſonen,
We aus Anlaß des Nationalfeiertages zu Freunden begeben
wollten.

Ueber die Unruhen in Nanking wird nachträglich ge-
meldet: Am Sonntag vor ihrem Ausbruche erhielten die
Miſſionare eine behördliche Warnung, daß ihre Häuſer würden
niedergebrannt werden. Sie ſchifften ſich deshalb am Tage vor
den Unruhen nach Shanghai ein. J Taniaug plünderte der
Pöbel am 1. Juni das Miſſionsgebäude überwältigte einen
Mandariu und einen Soldaten, grüben chriſtliche Leichname auf
dem Friedhofe aus, legten ihre äbgeſchlagenen Köpfe auf einen
Haufen und ſchleppten einen Mandgrin nach dem Orte der Un
that. Aehnliche Ausſchreitungen der Bevölkerung den Aus-
ländern und namentlich den Miſſionaren gegenüber werden auch
aus anderen chineſiſchen Städten gemeldet.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall wird aus Mecklenburg
berichtet. Ju Dargun ſtürzte die Giebelwand eines brennenden
Hauſes auf die mit dem Löſchen der Feuersbrunſt beſchäftigten
Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr und tödtete vier
Mann,, darunter den Feuerwehrhauptmann. Fünf andere
Feuerwehrleute erhielten leben sgefährlicheBrandwunden.

Mit höchſter Gefahr des, eigenen Lebens hat ein
ffizier in Spandau ein junges Mädchen vom Ertrinken ge-

rettet. Kurz vor 10 Uhr Abends ſtürzte ſich an der Charlotten-
brücke eine junge Dame in die Havel und verſchwand. Jn
dieſem Augenblick kam der Sekondelieutenant v. Sell vom 4.
Garderegiment zu Fuß vorüber, entledigte ſich ſeines Uniform-
rockes und ſprang in, den Fluß. Er tauchte mehrmals unter
und kam mit dem Körper des jungen Mädchens wieder zum
Vorſchein er mußte jedoch ſeine Kräfte auf das äußerſte an
ſpannen um mit der Laſt ſich über Waſſer zu halten und dem
Ufer näher zu kommen. Das Rettungswerk gelang. Dem Offi-
zier wurde von einem am Ufer ſtehenden Kahn aus, welchen er
mit ſeiner Bürde erreicht hatte, von einem Feldwebel und meh
reren Zivilperſonen Hilfe geleiſtet, und ſo wurde die Lebensmüde
ans Land gebracht. Jm Krankenhauſe wurde die Halbentſeelte
wieder ins Leben zurückgerufen, ſie ſoll aus Berlin ſein.

Heuſchreckennoth. Das „Reuterſche Buregu“ meldet aus
Calcutta, daß zahlloſe Schwärme von Heuſchrecken Hazaribagh
ort Bengalen) heimgeſucht und großen Schaden angerichtet
aben.
Eine eigenthümliche Pfändung hat der Gerichtsvoll

zieher zu Deggendorf vor r Tagen in dem Dorfe Ret
tenbach vorgenommen Da der dortige Kriegerverein ſich wei
gerte, eine einer Muſikgeſellſchaft n von etwasüber 20 Mark zu zahlen erſchien den „Münch. N. N.“ zufolge
der genannte Beamte und pfändete die Fahne des Vereins.

Auch in Mecklenburg bat das Unwetter viele Un-
fälle im rot gehabt. Jn Schwerin richtete ein Gewitter-
ſturm auf dem für das Landesſchützenfeſt hergerichteten Feſt
platze arge Verwüſtungen an. Einige der aufgeführten leichten
Banten wurden zerſtört. Jn Gr.-Schmieſow bei Güſtrow
ſtürzte der Sturm den Schaſſtall um. 1000 Schafe mitſammt
dem Schäfer lagen unter den Trümmern. Es gelang, den
Schäfer unverletzt herporzuziehen, aber viele Thiere kamen um.
Außerdem ſind in Gr.-Schmieſow drei große Scheunen bis auf
die Fundamente weggeriſſen. Jn Lüſſow iſt die Scheune des
Predigers umgeworfen. Sommerſaaten, Rüben und Kartoffeln
ſind fortgeſchwenmt oder vom Wind aus der Erde geriſſen.
Schwer mitgenommen iſt auch das neben der Stadt liegende
Dorf Alten dorf. Hier liegen Akazien und Pappeln ent-
wurzelt da, ſind abgedeckt und die Fenſter zertrümmert.
Jn und bei Boitzenburg iſt Alles mit Laub beſtreut, als wenn
ein Feſt gefeiert würde. Von Blütz aus ſah man nach einem
Gewitter drei brennende Gebäude in der Nachbarſchaft.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Oreginalnacht in e nur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge et.K Merſeburg, 3. Juli. Kaiſer Friedrich- Denk
mal. Gedächtnißfeier.) Der geſchäftsführende Aus
ſchuß für Errichtung eines Kaiſer Friedrich- Denkmals in unſerer
Stadt hat in einer kürzlich abgehaltenen Sitzung beſchloſſen,
trotz des offenen und verſteckten Drängens nach baldiger Aus
führung des Projekts einerſeits und des ſcheinbaren Erkaltens
des Jntereſſes andererſeits an dem Grundſaße feſtzuhalten, kein
anderes, als ein dem Andenken des edlen Fürſten würdiges
Denkmal in Ausführung bringen zu laſſen, welches aber einen
Aufwand von mindeſtens 13 000 erfordere. Um den gegen-
wärtig vorhandenen Fonds von 8500 bis auf die erforderliche
Höhe zu verſtärken, ſoll an die Opferwilligkeit der ſich für das
Denkmal Jntereſſirenden von Neuem appellirt werden. Den
heutigen 25 jährigen Gedenktag an die Schlacht bei Königgrätz
wird unſer Landwehr-Verein durch ein kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein im Thüringer Hofe hierſelbſt feiern, wozu auch
Nichtmitglieder. ſofern ſie nur Mitkämpfer von 1866 geweſen
ſind, Zutritt haben.

Weißenfels, 4. Juli. (Erinnerungsfeier.) Unſer
ſtärkſter Kriegerverein, die „Boruſſia“ feierte geſtern, am fünf-
undzwanzigjährigen Erinnerungstage an die Schlacht von König-
gräß, ſein Sommerfeſt. Da längſt das ſtolze Bewußtſein, einen
Gegner im blutigen Waffengange niedergeworſen zu haben, dem
freudigen Gefühle gewichen iſt, mit eben jenem ſtammverwandten
Nachbarſtaate in treuer Waffenbrüderſchaft den Frieden Europas
zu ſchirmen, ſo war ſchon diesmal und wird künftig nie mehr
offiziell von einer Feier zur Erinnerung an die Rede
ſein. Das „Sommerfeſt“ ſchlechtweg vereinte die Mitglieder und
viele geladene Gäſte zu einem gemeinſamen Mabl, danach bei
herrlichſtem Wetter zu Concert, welches Abends von Ball ab
gelöſt wurde. Die Beziehungen der hieſigen Kriegervereine zu
einander ſind die denkbar beſten und kameradſchaftlichſten. Ein
aus 3 Perſonen beſtehender Ausſchuß ſtebt an der Spitze des
ganzen örtlichen K. iegervereinslebens und nimmt die allen Ver
einigungen gemeinſamen Jntereſſen wahr.

S Aus dem Kreiſe Delitzſch 8. Juli. (Gedächtniß
feier Roſenbau. Schützenfeſt. Vermißt.)
Heute, am 25. Jahrestage der Schlacht bei Königgrätz fand hier
inſofern eine erhebende Gedächtnißfeier ſtatt, als der Militär
und der Landwehrverein den hohen Obelisk unſeres alten Fried-
hofes, unter welchem 6 tapfere Helden des Krieges von 1866
ruhen, mit Guirlanden umwinden und Blumenkreuzen und
Kränzen ſchmücken ließen. Herr Superintendent Hahn hielt
eine ergreiſende Anſprache Jn unſerer Nachbarſchaft kommt
in dieſen Jahre zum erſten Mal ein Zweig der landwirthſchaft-
lichen Kultur zum Ertrag, der wohl der Kenntnißnahme in
weiteren Kreiſen werth iſt. Herr Gutsbeſitzer Schelz in
Brodau hat nämlich vor 2 Jahren 8 Morgen Land mit
türkiſchen Roſen, der ſogenannten „Roſe von Kaſanlik“
bebaut, welche in dieſem Sgthigbr eine unendliche Menge Blüthen
angeſetzt hatten und dem Beſitzer es augenblicklich ermöglichen,
täglich etwa 30 Centner Roſenblüthen nach Leipzig zu
Dieſelben werden zu Roſenöl verwendet. Das Schützen
eſt in Eilenburg wird am Sonnabend, 4. Juli, bisSonntag, 12. Juli, ne werden Herr Schüßenlleutenant
ritzſche wird bei Gelegenheit deſſelben ſein 50jähriges
rei feiern. Der 13 Jahre alte Knabe Walther

Dießner aus Eilenburg hak am Mittwoch das elte

enden.

ch e eben

Haus und iſt bis heute e nicht zurückgekehrt. Man
fürchtet, daß er beim Baden entrunken iſt.

Vom Harze, 3. Juli. (Wilddiebe. Seeſchwa“ en.
Arbeiterwohnungen.) Jm hohnſteinſchen Forſte (im Tiefen
thale am „Knecht Jochen“) bei Neuſtadt unterm Hohnſtein
traf dieſer Tage der Oberförſter Graßbhoff aus Jlfeld drei
Wilddiebe aus Neuſtadt bei Ausübnug der Wildjagd an;
während zwei derſelben durch ſchleunige Flucht entkamen, wurde
der dritte durch den Oberförſter angehalten und ihm das Ge-
wehr abgenommen, worauf er ſich auch losriß und entfloh, ob
gleich der Forſtgehülfe Oſterloh ſeinem Vorgeſetzten zu Hülfe
kam. Alle drei Wilddiebe ſind erkannt und ſehen ihrer Be
ſtrafung entgegen. Auf den Teichen bei Stiege bält ſich
ſeit einer Reihe von Jahren allſommerlich ein Fluß-Seeſchwalben
paar (Sterna hirundo) auf und niſtet auch daſelbſt; doch ſind die
Jungen nie mit zurückgekehrt. Dieſer Vogel, der im Harze eine
Gabr Sellenheit iſt, iſt doppelt ſo groß wie eine gewöhnliche

chwalbe. Kürzlich iſt das Pärchen wieder zurückgekehrt. Jn
Lautenthal werden in dieſem Jahre, wie auf mehreren
fiskaliſchen Bergwerken des Oberharzes, zwei größere Gebäude
zu Arbeiterwohnungen auf Staatsrechnung aufgeführt.

Keueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 4. Juli. (Fernſprechnachrichten d. Hall. Ztg.)

Bremen. Das Defizit der hier abgehaltenen nordweſt
deutſchen Gewerbe und Jnduſtrieausſtellung beträgt, wie
nunmehr endgültig feſtgeſtellt iſt, 150,000

London Die beabſichtigte Revue der Freiwilligen
in Wimbleton vor dem deutſchen Kaiſer wird nicht ſtattfin
den, infolge von Schwierigkeiten, eine genügende Anzahl
von Freiwilligen, die größtentheils in Londoner Geſchäfts
häuſern beſchäftigt ſind, in ſo früher Stunde zu verſammeln,
Es wird beabſichtigt, die Revue über die Gardecavallerie
in Whithall am 11. Juli Nachmittags 4 Uhr abzuhalten.

Jnfolge der fortgeſetzten Polemik der Pariſer Boulevard
Blätter gegen das Auftreten franzöſiſcher Künſtler vor dem
deutſchen Kaiſerpaare wird der Director Harry das Pro-
gramm der Galavorſtellung verändern, um die Sänger
Laſſalle und Morell, denen Rollen in der Vorſtellung zu
gedacht waren, ihren Landsleuten gegenüber nicht in eine
falſche Lage zu verſetzen. Die Genannten haben indeß
wiederholt ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt, in der Vorſtel-
lung mitzuwirken.

Crefeld, 2. Juli. Ueber den Schaden, welchen der
geſtrige Wirbelwind hier und in der Umgegend angerichtet
hat, wird weiter gemeldet, daß mehrere Perſonen in der
zum Bundesſchießen errichteten Feſthalle leicht verletzt wurden.
Der in Süchteln an Häuſern, Bäumen und Vieh ange
richtete Schaden beträgt mindeſtens 600 000 Mark. Die
durch den Einſturz des Ringziegelofens verſchütteten Ar-
beiter ſind ſämmtlich lebend hervorgezogen worden. Jn
Anrath blieb faſt kein Haus verſchont. 40 wurden ganz
zerſtört und gegen 100 beſchädigt. Mehrere Perſonen
wurden verwundet und eine getödtet. Der Schaden be-
ziffert ſich hier auf 400 000 Mark. Die Rettungsarbeiten
ſowie Geldſammlungen für die am meiſten Betroffenen ſind

im Gange.

Wien, 3. Juli. Die vom Handelsminiſter Marquis
de Bacquehem zu Ehren der Mitglieder des Poſtcongreſſes
im Kurſalon veranſtaltete Abendfeſtlichkeit währte bis gegen
Mitternacht. Anweſend waren die Miniſter, mehrere Mit-
glieder der beiden Häuſer des Reichsraths ſowie der ge
ſammte Stodtrath.

Rotterdam, 3. Juli. Das Kaiſerpaar iſt unter ſtür-
miſchen Zurufen einer ungeheneren Menſchenmenge ſoeben
an Bord der „Hohenzollern“ uach England abgereiſt.

Bad Gaſtein, 3. Juli. Der Kaiſer iſt heute früh
7 Uhr im beſten Wohlſein hier eingetroffen. Anläßlich der
Ankunft des Kaiſers iſt der Ort reich beflaggt.

Speyer, 3. Juli. Durch den geſtrigen Brand ſind die
Maſchinen und Lagerräume des Dieffenbacher'ſchen Mühlen-
anweſens völlig zerſtört. Der Georgenthurm, der letzte
Reſt der alten Stadt, iſt gänzlich ausgebrannt. Es war
ein entſetzlicher Augenblick, als der Dachſtuhl mit den drei
Glocken und der Uhr einſtürzte. Die gefährdete Dreifaltig-
keitskirche iſt gerettet. Der Schaden iſt ſehr groß. Die
Feuerwehr war während der ganzen Nacht beſchäftigt.
Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt Sicheres nicht
bekannt.

Lemberg, 3. Juli. Während des Unwetters in
Dublauy ſchlug der Blitz in zwei Hütten ein; von drei in
einer Hütte befindlichen Mädchen wurden zwei ſofort ge-
tödtet und eines ſchwer verletzt.

Graz, 3. Juli. Die Beſſerung des Grafen von
Hartenau iſt anhaltend. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß
derſelbe in wenigen Tagen das Krankenlager wird ver
laſſen können.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a /S., 4. Juli. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr ber 1000 Kilo netto). Weizen matt
230--235. Rauhweiz. 222-227 Mk. Roggen ſtill 218-222
fremde Waare bei größeren Poſten billiger angeboten Gerſte
Brau, Futter- 160—-170. Hafer feſt 167—172. Mais
amerikan. Mixed ohne Angebot Douaumais 156--165 Rans
Rübſen Erbſen, Victoria- 185--200 ruhig. Wicten Kümmel
excl. Sack 39--41. Stärke incl. Faß v. 100 Ko. netto Ha
prima Weizenſtärke 46,50——-47,50, abfallende Sorten billiger
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto ſehr bei geringen
Vorräthen feſt 36,00--37,00 Mk., abfallende Sorten billiger

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linfen, 16-28 Bohnen, 20 22
Lupinen Kleeſaaten. Mohn, blau, 54—57,00 Futterartikel
ſehr feſt Futtermehl 16,50 17,50 M. Noggenkleie 12,75--13,50
Mk. Weizenſchaalen 11,25--11,75 Mk. Weizengrieskleie 11,20

12,00 Mark. Walzkeime, hell 11.00 12,00 Mk, dunkle
9,50 10.50 M. Oelkuchen 12.00--12.50 M Mai 29,00—31.90
Mk. Rüböl 59,50. Petroleum 24, Mark. Solaröt.0.825/30 16,50- 17,00 Mk. Spiritus 10000 Lit. ſtill. Kar-
toffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe M. ſeſt, mit
70 Mark Verbrauchsabgabe 48,30 Rübſenſpirilus V.

Waſſerſtände.
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Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 3. Juli. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000
toed geſchäftslos, Termine gewichen, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 230,5
Mk. bez., loco 225--236 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 232 Mk. bez.,

iner Mk. e ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat 231-—-229 Mk. bez., Durch
chnittspreig Mk. bez., per Juli-Auguſt 215--212,25 Mk. bez., per AuguſtSep

iember Mk. bez., per September Oktober 209,25--208 M. dez., per OktoberNo-
vember Mk. bez., per November Dezember Mk. bez.

Roggen per 1600 Kilogr. loco gefragt, Termine gewichen, gek. Tonnen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 205--216 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität
212 Mk. bez., ruſſihſgr Mk. bez., in ländiſcher Mk. ab 897 bez., mittel

uter Mk. bez., feinerMk. bez., e Mk. bez., per dieſen Monat 207,75-—206Mk. bez., Burchſchnittspreis Mk. bez., per Jnli-Auguſt 199,5 198 Mk. bez., per
AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober 194,5 194 194,75--193 Mk.
bez., per Oktober November Mk. bez., per November Dezember Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, i und kleine 163--190 Mk. nach Qualität
bez., Futtergerſte 163-176 Mk. bez., beſſere Mk. bez.Hafer per 1000 Kilogr. loco ine feſt, Termine niedriger, gek. 350 Tonnen,
Kündigungspreis 167,5 Mk. bez., Loco 166 192 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 174 Mk. bez., pommerſcher und r mittel bis guter 168--179 Mk.
vez., feiner 186- 188 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez., ruſſiſcher Mk. bez., per
dieſen Monat 167,75--167 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli- Auguſt
154—-153,5 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September- Oktober
146,5--146 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez., per November Dezember
Mk. bez., per November Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 3. Juli. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 290 294 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 224—232 Mk., Rauhweizen
u k., Roggen 210--215 Mk., Chevaliergerſte Mk., Landgerſtebis Mk., Hafer 164--176 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 3. Juli. r per Juni 202,00 Mk., per Juli-Aug. 196,00 Mk.,
per September- Oktober 191,00 Mk.

Stettin, 3. Juli. Weizen matt, loco 228,90--230,00, per Juli 225,00,
L September-Oktober 205,50. v matt, loco 205,00-215,00, do. per Juli
08,50, per SeptemberOkt. 191,00. Pommerſcher Hafer loco 160 168.

Köln, 3. Juli. Weizen hieſiger loco 23,50, do. 517 loco 23,00, per
Juli 22,65, per Aug. per Nov. 21,25. Roggen hieſiger loco 20,50, fremder
loco 21,00, per Juli 20,55, per Aug. per Nov. 19,15. Hafer hieſiger loco

Od., Br. Roggen per Herbſt 6,51 Gd., 6,34 Br. per Fruhj. 1892 6,51 Gd.,
6,34 Br. Hafer per Herbſt 6,02 Gd., 6,05 Br., per Frühj. 1892 Gd., Br.

per Juli Br., per Herbſt 9,25 Gd., 9,27 Br. Hafer per
Juli Gd., Br., per Herbſt 5,86 Gd., 5,88 Br.

Paris, 3. Juli, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen ſteigend, per Juli
28,140, per Auguſt 28,00, per September- Dezember 27,90, per November- Februar
27,90. Roggen ſteigend, per Juli 17,70, per Aug. per Nov.-Februar 70.

Paris, 3. Juli, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juli 28,00,
per Auguſt 27,70, per September Dezember 27,70, per November- Februar 27,90.
Roggen feſt, per Juli 17,70, per November- Februar 18,50.

Amſterdam, 3. Juli. Weizen auf Termine höher,
Nov. 250. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine höher,
Oktober 188.

London, 3. Juli. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten
London, 3. Juli. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon

tag Weizen 105500, Gerſte 5100, Hafer 88520 Orts. Sämmtliche Getreidearten ſehr
ruhig, unverändert.

London, 3. Juli. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem MontagWeizen 1055100, Gerſte 5090, Hafer 88520 Qrts. Sämmtliche Getreidegarten ſeht
ruhig, faſt nominell, Weizen eher ſtetiger gehalten.

Liverpool, 3. Juli. Weizen unverändert.
r Jgtersburg, 3. Juli. Weizen loco 11,50. Roggen loco 10,00. Hafer

oco 4,75.

per Juli perper Juli per

do. do. II. mit Sack
Farin mit Sack.

Tendenz am 3. Juli: Ruhig.
B. Ohne Verbrauchsſteuer.

Ab Stationen.

New-York, 2. Juli. Rother Winterweizen loco 1071 Getreidefracht
2. Rother Weizen per Juli 103, per Auguſt 100 per Dez. 101.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

1. Preiſe für greifbare Waare
A. Mit Verbrauchsſteuer.

3. Juli
Kryſtallzucker J. mit Sack 27,25

e II. mit SachBro raffinade I. ohne Faß e e 28,25-—-28,50

do. II. I e c e d 28,Brod-Melis e 27,Würfelzucker I. mit Kiſte 31,II II II e e e e e 28,50Gem. Brodraffinade mit Sach 29,50
Raffinade mit Sach 27,50 28,25

Gem. Melis I. mit Sack 26,50
20,60 24,75

3. Juli.
17,45--17,65

Granulirter Zucker mit Sack
Kornzucker ohne Sack 92 Rendement

Kornzucker Sack 880 Rendement 16,90-—17,15
u ohne Sack 75 Rendement 13,20--14,40

endenz am 3. Juli: Still.
Wochenumſatz 68,000 Ctr. WMelaſſe. er ur Enizprerr z eeignet 42--430 Be, (alte

Grade) reſp. 80—829 Brix ohne Tonne 1,70--2, Desgleichen geringer
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-—430 Be. (alte Grade) reſp. 80 82
Brix ohne Tonne 1,70 2,60 Mk.

II. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

v a. frei auf Magdeburg.Notizlos
d. frei an Bord Hamburg.Juli bez., 13,38 Br., a Gd. 36 üggußt vez., 13,40 Br., 13,35 Gd.

13,07 Gd.13,10 bez., 13,16 Br., Oktober bez. 12,37 Br.,
12,52 G. Oktober Dezember dez., 12,“5 Br., 12,22 Gb. ovemberDe
zember bez., 12,20 Br., 12,17 G. ganuarMärz bez., 12,40 Br,12,35 G. März vez., 12,50 Br., 12,40 G. Tendenz: Ruhig.

B. Granulirter Zucker.
Juni t 5 Frei 65 v den ünrsuni bez., Br., Gd. TendenzDie Aelteſten der Kauſmannſchaſt

(Nachmittagsbericht.) NRüben Rohzucker 1. ProdulktHamburg, 3. Juli.dlet rei an Bord Hamburg per Juli 13,30,Baſis 88 Proc. DRiendement neue Uſance, tper Auguſt 13,35, per Oktober 12,35, per Dezember 12,72. Ruhig.Paris 3. Juli. (Telegramin.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Proc. ruhig,

loco 34,50 à Weißer Zucker r Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli
34 75, per Auguſt 34,75, per September 34,5*, per OktoberJanuar 33,75.

London, 3. Juli. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 15, ruhig,
Rüben-Nohzucker loco 13,25 ruhig.

Kaffee
Havre, 3. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee in

New-Hork ſchloß mit 25 Points Baiſſe.
Havre, 3. Juli. Vormittags 10 Uhr 30 Min.

Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 96,50, per
84, per März 82,50. Behauptet.

Hamburg, 3. Juli. (Nachmittags.) Good average Santos per Juli
80, per September 77,75, per Dezember 68,75, per März 68,——. Behauptet.

Amſterdam, 3. Juli. (Telegramm.) Java-Kaffee good ordinary 660,75.
New-HYork, 2. Juli. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary per

Jnli 15,57, ver September 13,92.

(Telegramm von Peimann,
ezember

Petrolenm.
Verlin, 3. Juli. Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 kg

mit Faß in Poſten von 106 Etr. Termine Gekündigt kg. Kün-
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 3. Juli. Petroleum, loco 10,66.
Bremen, 3. Juli. Petroleum ſtill, loco Standard white 6,25 Br.
Hamburg, 3. Juli. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,45 Br.,

per Auguſt- Dezember 6,65 Br.
Antwerpen, 3. Juli. Telegramm Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

und Br., per Juli 16, Br., per Auguſt 16, Br.,Type weiß, loco 16, bez.
per September Dezember 16,25 Br. Ruhig.

New-Hork, 2. Juli. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard white
in RNew- York 6,90 —7,05 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,85--7,00 Gd.
Rohes Petroleum in NewYork 6,45, do. Pipeline Certificates per Juli 667—.
Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 3. Juli. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß per dieſen Monat.

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matter. Gekündigt
130, 00 Liter. Kündigungspreis 46,3 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 46,4—,5 46— 46,2 bez., per J9uli-Auguſt 46,4 5-46--46,2 bez., per
Auguſt Septbr. 46,4—46,6— 46,1--46,3 bez., per September-Oktober 44,7 44,1--44,2
bez., per Oktober- November 42,9— 42,7— 42,8 bez., per November- Dezember 49,6
41,4 41,5 bez., per DezemberJanugr per Januar Februar bez., per
FebruarMärz bez., per April-Mai bez.Nordhauſen 3. Juli. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. r 100 Kilo-
gramm ohne Faß ab Brennerei 65——68 Mark Brantwein 40 Proc. ür t00 Kilo-
gramm desgl. 50- 63 Mark.Stetkin, 3. Juli. Spiritus behauptet, loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſt.
47,40, per AuguſtSeptember mit 70 Mark Konſumſteuer 46,50, per September
Oktober mit 70 Mark Konſumſteuer 46,80.

Poſen, 3. Juli. Spiritus loco ohne Faß (50er) 66,70 do. loco ohne Faß
70er 45,70. Behauptet.Breslau, 3. Juli. Spiritus per 100 Liter per 100 proc excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaben per Juli 65,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli
45,80 do. do., per Juli-Auguſt 45,80, per SeptemberOktbr. 43,50.

Hamburg, 3. Juli. Spiritus behauptet, per Juli-Auguſt 32, Br. per
AuguſtSept. 33, Br., per September-Oktober 33,75 Br., per Okt. Nov. 32,75 Br.

Parig, 3. Juli. Spiritus ruhig, per Juli 42, per Auguſt 41,50, perSeptember- Dezember 38,60, per Januar-April 38,25.

Oele. Oelſgaten. Fettwagren.
Berlin, 3. Juli. (Amtl.) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine behauptet.

Gekündigt Centner. Kündigungspreis -,0 Mark. Loco mit Faß 58,9 Loco ohne
Faß Mark, per dieſen Monat 58,09, per Juli-Auguſt bez., perAuguſtSeptember bez., per September-Oktober 58,8--,9- „8 bez., per Ok-
tober- November 58,9 bez., per November- Dezember 59,00 bez., per April-Mai
59,5 bez.7 Sreskan, 3. Juli.

Stettin, 3. Juli.
tober 58,70.Köln, 3. Juli. Rübbdl loco 63,50, per Oktober 63, per Mai 1892 63,

per Auguſt

Rüböl per Juli 63,50, per September-Oktober 61,50.
Küböl feſt, per Juli 58,50, per September-Ok-

Hamburg, 3. Juli. Rüböl (unverzollt) matt, loco 61, Mk.
Paris, 3. Juli. (Telegramm.) Kuäübbdl feſt, per Juli 73,25

73,75, per September Dezember 75,50, per JanuarApril 76,50.
Futterſtauffe und Düngemittel ß

Hamburg, 2. Juli. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 112--115 M. für 100
xg, Cocosnußkuchen, deutſche, 155--160 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
132 136 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 130- 150 Mark für 1000 kg je nach
Qual., Rapskuchen 120——-125 M. für 1000 kg, Leinkuchen 135--140 M. für 1000 kg
Palmkernſchrot 93--98 Mark für 1000 Kg.London, 1. Juli. Chili-Salpeter 8 s8h. 3 d. für gewöhnliche, 9 sh. für
chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 2. Juli. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 24—40 Ak.,

Speiſebohnen, weiße, 25—-4 Mk., Linſen 30— 60 Mk. per 100 Kilogr.
Berlin, 3. Juli. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine, niedriger

Ton., Kündigungspreis Mk., Loco 143--160 Mk. nach Qualitätung k. bez., per Juli-Auguſtez., per dieſen Monat 142 14
September- Oktober Mk. bez

L
—2r2-——--.-—0

London, 3. Juli. x per 3 Monat 55.
r.

Erbſen per 10655 Meogr. Kochwaare 175-—185 Mk. bez., Fuiterwaare 167—18
Mk. nach Qualität ber.

3 r e Hrew n 62. e dWien, 2. Ynli, is per Juli 6, 6, r.6,52 G. 6,55 Br. r der Gehtemter Oct
Mehl.

Berlin, 3. Juli. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. brutto
incl. Sack. Termine niedriger gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.
bez., per dieſen Monat 28 27,70 Mk. bez., per Juli-Auguſt 27,60 27,40 Mk. beper AuguſtSeptember Mk. bez., per September-Oktober 26,75—26,60 Rik.

bez. per r Mk.,vBerlin, 3. Juli. Weizenmehl. Nr. 00 32--30,25-- Mk. bez., Nr. 0 30,
bis 29,0 Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 1
27,75--27, Mk. bez., do. feine Marken Nr. d und 1 36,75--27,75 Mk. bez. Rr. 9
1,75 höher als No. und per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

New-York, 2. Juli. (Telegr.) Mehl 4 D. 45 E.
Paris, 3. Juli, Nachm. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Juli61,10, per Auguſt 61,70, per September Dezember 82,20, per November Februar 62,20.

Stärke. Kartoffelmehl.
Hambur z 2. 9uli. Kartoffelfabrikate. Tendenz Flau. Votir

ungen für 100 Kg. Kartoffelſtärke. Primawaare prompt 23,80--24, Mk. Liefer
ung 23,50—24, Mk. Hartoffelmehl. Primawagare 22,50-23, Mk., Lieferung

Superiorſtärke 24,25-—-24,75 Mk. Superiormehl 25-26, Mk.22,60 23,
Stroh. Hen.n 2. Juli. cPol Jraſ) miheſerh enBerli

Mk. per 100 Kilogr.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 2. Juli. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch v. d. Keuke, 9,20-—1,60 Mk.,
Bauchfleiſch 1,00--1,40 Mk., Schweinefleiſch ,00 1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 i, 66WNk.,

et t 1,00--1,50 Mk., Butter 1,80-2,890 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stück

Kartoffeln.
Berlin, 2. Juli. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln per 100 Kilogr. 11,25 165, Mk.
Liverpool, 3. 9 Baum ehe 53 Daher Muthmaßlicher u

3. Juli. ((Telegr. nfangsbericht. uthmaßlicher Umſa10000 W n g eLiverpool, 3. Juli, Nachm. Vaumwolle. Umſatz 10000 B., davon fünSpekulation und Export 1000 S Prige ſat
Leipzig, 3. Juli. Notirungen von Kammzug auf Zeik. La Plata Contrak

e d ngn 4,32 Mk B Fyper v Mk., do r t Wdo. anuarFebrnar 4,37 do C unverändert. UmfaContralt B 60000 Kilogr. Lerdeng ſt t
Metalle.

Amſterdam, 9. Juli. Bancazinn 55.
London, 3. Juli. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CieLeipzig. Zinn Straits 92, Au La 93 rn 9 rer
Newyork, 1. Juli. Zinn Straits 20,40 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltne

84,50 Doll

2 Plessow, 3. Juli, Vorm. 11 Roheiſen. Mixed numbers warrankt

n 7 3. gr. Fahrt i e 47 h 4 uFrankfurt a. M. 2. Juli. Hochhaltiges Silber in Bar r Kilo136,30 Br., 134,30 G. Mwaltig den ver Hiogr
Breslau, 2. Ju li. Zink feſt.
London, 2. Juli. Silberbarren 16 Lſtrl. Zinn, Straits 92 Lſtrl. 7 h

6 d, Blei ſpan. 12 Lſtrl. 10 s6 engl. 12 Lſtrl. I sh. d. Zink gewöhnliche
Marken 23 Lſtrl. 17 s5h 6 d beſ. 24 Lſtrl. 2 h 6 d, Queckſilber Lſtrl.

Rotterdam, 3. Juli. Telegramm der Herren M., H. Lorenz und C
Leipzig Zinn Banka 55, Billiton 54 fl.

London, 1. Juli. Kupfer ſtetig. Umſatz 600 t. Schiebungs
158? 55 Lſtrl. 2 s 6 d. Schlußpreife G. H. 55 Lſtrl. 2 h 6 a bis 55
ſtrl. 10 h d, 3 Monate 655 Lſtrl. 42 oh. 6 d bis 56 Lſtrl sh. d.

Biehmärkte.
Magdeburg, 3. Juli. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer

Woche zum Verkauf: 157 Rinder, 910 Schweine, 230 Kälber, 175 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 63-66 Mk., geringe mit 57--60 Mk., gute Kühe mit
57—-60 Mk., geringe mit 51--54 Mk., gen geringe 45--48 Mk., Bullen mit
5l--54 Mk., gute Landſchweine mit 51-—52 Mk., geringe mit 49——50 Mk., en geringe
mit 47—-48 bei 40--50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 42—45 Mk. bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine Mk. bei 40-—50 Pfund Tara, Kälber, 55—68,
Hammel wurden mit 55—65 Pf. das Pfd. Sglachtgewicht verkauft

Berlin, 3. Juli. (Telegramm.) Städtiſcher, Centralviehhof. Geſtern und Heute
ſtand. am kleinen Markte zum Verkauf: 758 Rinder, 896 Schweine, 620 Kälber u. 27,49

ammel. Rinder wurden nur ca. 90 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft.
chweinemarkt wurde geräumt. 1. Qualität Mk., 2. Qualität 43--48 Mk.,

3. Qualität 43--48 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Bakonier mittlerer
Umſatz. Kälberhandel war langſam. 1. Qualität 55--56 Pf., 2. Qualität 46
bis 49 Pf. 3. Qualität 42 --45 das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne Umſatz.

Steinbruch, 1. Juli. Tendenz iſt gering. Vorrath am 29. Juni
140,954 Stück. Am 30. d. Mts. wurden 867 Stück aufgetrieben, hingegen wurden
abgetrieben 1152 Stück. Es verblieb demnach am 1. Juli ein Stand von 140,669
Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche prima: alte ſchwere von 42,
Kr., junge ſchwere v. 44,50--45, Kr., mittlere v. 46,-47 Kr., leichte von 47,48
Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42--43, Kr., leichte von 4747,60.
Serbiſche, ſchwere v. 46 Kr. mittl v. 46--46,50 Kr., leichte v. 47 Kr.

47 e

Mit der vorliegenden Nummer gelangt eine Jluſtrirte
Preisliſte der Koffer- und Lederwagren Fabrik von
Moritz Müädler in Leipzig zur Verſendung, auf welche
wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. [12313

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle,
Verantworäliche Redattenre: Cheſredaktenr Wülhelm Anthouy für

Politik Henilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachdezeichneten:
Dr. Walther Gebens leben für Lokales. Provinzielles, Theater und
v See Lehmann für den Handels- Börſen- und Inſeratentheil ſämmt

u Ha
Sprechſtunden: Chefredakteur Anthony 10-,11, Redakteur Dr. Gebensleben

9 l Uhr. ie Expedition (Inſeratenannahme und Geſchäftsangelegenheiten
iſt geöſfnet von 5 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Äbents
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8 Zf. änd. Eiſ Prior. deininger 400 Pr.-Pfobr. 1 127,10 ſe:Berliner Börse V. 3, Juli. ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1889 e Ausländ. Eiſenbahn Wie Oblig e Pr.Pf J du er v e n
do. Gold-Rente 91,10 t Pomm. Hyp.-B. III. u. IV. E. 4 1101,00 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ.Prenßiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 5 89,00 G Böhm, Nordbahn Gold 2 00,5053 p w. Hyp V. u. VI. E. 4 i Mk. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. 100 Rubel

Deutſche Reichs Anleihe 4 105,90 G do. do. v. 1885 5 89,00 6 G Du Jodeng. s in Gold Preuß. Bodener., rückz. 110 5 114,00 G 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

ar 98,50 u. 100 5 106,75 vdo. do. 3 Dux-Prag Gold 5 [105,7595 do. llI, Vu. VI, 5 558 rdo. do. volle 3 8 10 Hal. Carl-Ludwigsb. gar. do. s e Wechſel.Preuß. conſol. Staats Anleihe 4 r e p es C ntralbodencr d 4 t00,70 b Zf. tdo. 3 r t Eiſenkahn-Stamm- und Stamm- Deſterr. Franz-Slaatsb. alte 3 8560 G reuß. et rückz. 100 4 101,006 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,70 G
Preuß. Staats Anl. v. 1868 zu (9050 Prioritäts-AActien. do. do. von 187 3 J do. von 1890 4 102,90 do. 100 u. 2 M. 21 168,35z. FtaatsSch. Sch. u Marne l 2 do. a 100 31291, 105z G London 1 Litr. 8 T. 5 120,5Prämien- Anleihe z o ob Dividende 1890 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 (92,90 G Preuß. Hyp. B. 120 a do. 1 Lſtr. 3 M. 5 120,29

e t m Zahen Maſicht z. de So er s 3 l u S 7 12auer lie2,25 „Zei 1181,75 B teich S a do. 100 4 110,10*3 do. 100 Fres. „35Breslauer Stadt Obligat. g. e De h ee Bahn on 20 Oeſterreich. Südbahn 3 i We 100 31295, o Petersburg 100 S.-R. 3 W. 51/, 224,50Halleſche r z c e Dur Bodenvach 21025 do. do. 5 [103,90 O Süddeutſche Bodener. 4 1101,005 G do. 100 S.R. 3 M. 51223,50r nleihe zu T7 Dorimund-Enſchede St. Pr. 114,00 b r Gold t Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 5 73,10Deren l. v. 18088 eaendwigebahn nene 5 10 Jnduſtrielle Geſellſchaften. do. do. 100 Fl. 2 M. (5 72,10
do. 109,90 G Gott h e e t Zinsfuß 40do. un halberſtadtBlankenburg 795 Große Ruſſ. Staatsb. gar. 3 82,00 v Dividende 1890 ld, Silber und PapiergeldKur und Neumärkiſche z de en 1274 i JwangorodDombrowo gar. re Anhalter Maſchinenb.-A. 6 Gold Cours in piergeld.

do neue lio? o PiarienburgMlawka l66, 70 Lursk Kiew gar. 34 Aſcherslebener Kaliwerke o 134,10 G ß JLandſch. Central 4 102,90 (ari v S s l116.20 MoskoRjäſan gar. 4 (95,00 da Berlin-Anh. Maſch. 11 124,00 G Dollars per St. 9,09S do. do. s en Witz St.Pr. 3 log o RjäſanKoslow gar. 4 (9,70 Berl. Maſch. Schwartzkopff 16 229,00 z G Ducaten per St.do. do. 3 5,00 Viederſchleſ. Märk ger Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 96,00 G Cröllwitzer Papierſabrit s Imperials per St.Z, Oſtpreußiſche 31 6,00 d Oeſterreich. Nordweſtbahn m Transcaucaſiſche 3 81, o G Deutſche Contin.-Gas. 10 166,00 B Napoleonsd'or per St. 16,23 dJ Pommerſche 31 80 G B. Elbethal) 126 25 Warſchau Wiener II. 5 99,60 Glauziger Zuckerfabr. 82 3116,10 G Souvereigns per St. 20,31 zSee t ergehen en Stande tn h Se en e e ei Poſenſche, neue 4 c T e ni ruſonWer 5 155,00 ranz. Banknoten per 100 Fres. 30,95 vp e do. 3 00etw e V JOſtpreußiſche Südbahn r Bank, Hypoth. u. CreditbActien. Hauſe Mia chinenfabrik 88 r See Banknoten ver 100 Fl. 175,55402,10 B do. do. St. Pr. Zinſen à 400 v. Augen. Reichsbank 4120 Hutebrand e Vhienwerte 12146,00 G do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 173,505
Schleſiſche, altlandſch. 32 Ruſſ. gar. W Dividende tho0 Ken Elb 44 f.-Geſ. 3 67,25 Rufſ. Banknoten per 100 Rb. 225,0555o. neue 315 96,70 b do. Südweſtbahn gar. 33 Anh. Deſſauer Landesbank 37 110,10 G Kbrelerer t tecſer llo4,7. v
Weſtpreußiſche 3 96,60 G n u St. Pr 730 Sei Dre Dopoth) z Leopoldshall, chem. 87,10 vJ 9 o d 7 zur, ärti 101,90 untereib. Eb. Lit. A. St. Pr. Darmſtädter Bant e eher S e Leipziger Börse V. 3. Juli.S Kur und Neumärkiſche Magdeburger Baübank s 115,00 B4 Pommer che 4 101,90 I Warſchau- Wiener 7 228,00 B Bank 10 151,00 G M oddedearger Straßenba n 9 Ss Preußiſche 4 101,90 Weimar-Gera 19,50 Deut e Genoſſenſch.-Bank 7 122,70 G Rordhäuſer en 78 131,06 B Zf.

S Sächſiſche 4 101,90 do. do. St.-Pr. 93,00 B Disconto- Geſellſchaft 11 176,25 63 9 Maſchinen 6 80,20 G Pfandbr. des Sächſ. Landw.Schleſiſche 4 101,90 vz Werrabahn 80,10v Dresdner Bank 10 138,25 Staßfurt, chem. Fabrik 8 131,20 G Credit Verein d 3! 2 95,25 G
Geraer Hand. u. Fred. w. v Sudenburger Maſch.-Fabr. 20 Evedeee f. Landw. duBraunſchw. 20 Thz?opſe, mee 104 304 Gotyeer t u e Jeitzer Maſchinenfabrik 20 205,40 B e huitf 6 s 95,20 G

Mr. p. St. ſco. on 10 e v. Gewſch.ln Mi km 133 „Vrinr do. junge 4000 E. 0 95,00 B G z v. 59 67 (cv.) 4 100,26 GSe höhe dige en An Deutſche Eiſenbahn Prioritäts eeipgiger Hant o Vergwerks- und Hüttengeſellſchaften.! do. von ist v 10022
Obligationen- do. Credit- Anſtalt 12 187,1053 G 95,50 B do. von 1882 4 100,25 GAnsländiſche Fonds gatio e Magffkurger Bankverein 6 67 nperre o 00 do von 1879 42o r I 7 ochum. Gußſtah 10 105,90 r Tö e o. Privatbank ehe r gri 59,00 S TArßentiniſche Gold Anleihe r Jan P aſricht 3 l Maklerbank i 22,25 G 77 AltenbürgZeitz 4 166,00er do. Außere ſ4 Märk.Berg. III. 4. B. 3 Mitteldeutſche Creditbank 6103,10 v Hort Pr. I 62.25 d AuſſigTeplitz 4 136,50Chilen. Gold Anleihe 18899 41 78,25 d do. 3 07, 10 B Rationalbank f. D. 9 11710) Se St.Pr. Lit. A. 7777.Lavxtiche m r 97, r A. ſos 50 Oeſterreich. Credit 10 deren Varherle j5 182,7563 Leipziger Bank do. 712 r 4 123,75 GGriechiſche Anleihe v. In s 5 o Zraunſ an ehteeeiſentahn de emerttorenr a e. Harzer Ciſenwerke conv, o ben vo Crit. yortanr ſtes, wo

do. conſ. Gold-Rente] 4 62,40 65 BreslauWarſchauer Bahn s Rerur 7 u vo e od': r do. St.Pr. o 00 öllw. Schuldverſchreibungen 4Jtalieniſche Rente 5 (92,25 b B Deutſch Nordiſcher Lloyd 4 (98,90 t 1230 w dörder Hütten o Srlleſche Siraßentahn
Oeſterreich. Silberrente 4 80,30 v 4101,00 B Reigebent ine v e und Laurahütte 8 2 Div. v. 89 600 4 123,00 PFoternente e übed-Büchen (gar e Sächſiſche Bank s ihr Mrckrenwek Bergwerke 33 1253,250. Leipz. Matzſabr. Schlerdisd. Wer de ſeit et ger Weimariſwe San 90 e e. le Thär. Gage Leiyn en. 13300823,75 6 M r ür. Gasgeſ. Leipz. St.A- 149,Ponuget che Staats Anleihe 49/266,50 do. von 1874 Hypotheken-Certificate. S s 172, 105 Ja e Salle
ufſ.-Engi. Geld-Rente 18831 6 105,00 G do. 75, 76 u. 78 conv. Zf. ne, Braun 4 e Div. 89,90 16 00 4 140,00 Pdo. conſ. Anl. von 1824 do. von 1881 e Anhalter Landesbank 4 101,20 G S. An nnkohl b o vdo. conſ. Anl. 1880) 4 98,705 do. z 295,70 B Braunſchw. Hannover 4 100,75 v n e rer a r 170/00 G Auſſig-Teplitzer Pr.Obl. 4 101,50 Gdo. Goldrente 1884 5 107,80 G Mecklenb. Fr.-Franz-Bahn 94,90 v Deutſche GrundſchuldBank 4 100,802 G St. Pr. 127,092 z G Buſchtiehrader do. v. 72 5 92,6
do. Nicolagi-Obligat. 4 69,50 Oberſchleſiſche La. B. o. o. 95,206 z G Thale, Ei R o GrazKöflacher do. v. 72 5 59,50 Gdo. III. Orient-Anl. 5 72,26 B o. 3297,00 G Deutſche Hyp.Bk. Berlin Weſieregeln Alkali 1 PragTurnauer do. 5 (93,00 Gdo. Präm.Anl. v. 1864 5 174,50 d Oſtpreußiſche Südbahn 12101,90 G IV. VI. 5 110,50 G Bankdis to tde do. i i do. ESerie IV. do. of ankdisconto tn DorſtewitRattm. Br.-J.-A.de Bodenered.-Pfandbr. 41. 9 do. z 2 Gothrer Prämien I. Emiſ. 312 112,75 d Amſterdam 3 London 212 iv. 89 90 300 4 82,26 Go. Knt .Bder.-Pfandb.] 5 92,50 B Rheiniſche II, Em. 31 2 o. II. 392107,50 G Berlin 4 Paris Zeitzer Par.- u. Solar. gerRumöniſche ente 4 85,908 G Saalbahn 91,50 b do. Grunder. III. do. Lombard 41 us Petersburg 41/2 Div. 89,90 700 4 (97,50 Pdo. StaatsObl. fund. s 101,408 G Weimar-Geraer 100,00 G rückz. 110 e 00,00 G do. Privatdisc. 3 H. Wien 4do. amort. l 5 l99,206 G Werrabalhn 100,10 G do. 110 131/2 198,50 B Brüſſel 3 Mansfelder Kure fco. [715,00 PJimus vecier, Bankgeschäft, Halle a- S., An- u. Verkauf von Werthpapieren, Ausführung von Speçgulatfons-

e dingungen

GebauexSchigetlchle ſche Buchdrinkexei in Hall e (Sagle) A.

Alte Promenade AC, Aufſträgen, Effecten-Veraiech. u. Kontrolle ete. ete, zu den günsgt,.
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